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m JDeutſches

Jmmer, wenn wir in dem rhythmiſchen Ablauf der Zeit
an der Schwelle eines neuen Jahres ſtehen, halten wir für
einen Augenblick ſtill zu innerer Sammlung und Selbſtbe-
ſinnung darüber, woher wir kommen und wohin wir gehen.
Da weitet ſich der Blick von ſelbſt und dringt über di
Grenzen des ſoeben verfloſſenen Jahres, dieſes flüchtigen
Augenblicks im ewigen Strom der Zeit, auf den großen
Schickſalsweg unſeres Volkes, um aus der Vergangenheit
Kraft und Selbſtvertrauen für das ſchwere Werk der Zu-
kunft zu ſhlolen.

Ein halbes Jahrhundert lang erfüllte uns Deutſche bei
dem Gedanken an Volk und Vaterland ein Gefühl ruhiger
Zuverſicht. Nur mit Wehmut können wir heute die würde-
voll ſtolzen Worte in der Thronrede leſen, die am 21. März
1871 den erſten deutſchen Reichstag eröffnete:

„Das neue Deutſchland, wie es aus der Feuerprobe des
gegenwärtigen Krieges hervorgegangen iſt, wird ein zuver-
läſſiger Bürge des europäiſchen Friedens ſein, weil es ſtark
und ſelbſtbewußt genug iſt, um ſich die Ordnung
ſeiner eigenen Angelegenheiten als ein ausſchließliches, aber
auch ausreichendes und zufriedenſtellendes Erbteil zu be-
wahren.“

Die neue Feuerprobe aber, die Moltke vorausſah und
Bismarck mit banger Sorge erfüllte, hat das mit beiſpiel-
loſem Tempo zur Weltmacht emporgeblühte Reich nicht be
ſtanden. Das deutſche Schwert iſt zerbrochen. Unſer Vater-
land iſt ausgeplündert und gedemütigt. Wir ſind ausge-
ſchaltet aus der großen Machtpolitik der Welt. Kleinmut
und Hoffnungsloſigkeit ſchleichen umher, Anzeichen phyſiſcher
und ſittlicher Entartung erſchrecken. Unſer Erbübel, die
deutſche Zwietracht, nagt wie nur je am Mark unſeres Volkes
Da erhebt ſich die zweifelnde Frage, ob wir Deutſche, trotz
unſerer Leiſtungen für die Menſchheit, auf den Anſpruch
einer gleichberechtigten Großmacht unter den Großmächten
dauernd werden verzichten müſſen.

Und doch, ein Blick auf unſere wechſelvolle Geſchichte
läßt keinen Peſſimismus aufkommen. Viermal hat unſer
Volk im Laufe eines Jahrtauſends kataſtrophale Zuſammen-
brüche erlebt: nach der Kaiſerherrlichkeit der Hohenſtaufen,
nach der Reformation, nach der friederizianiſchen Zeit und
nach der Reichsgründung Bismarcks. Aber die unverwüſſtliche
deutſche Lebenskraft hat ſich immer von neuem erhoben,
und wahrlich, der Weg deutſcher Geſchichte iſt auch jetzt noch
längſt nicht beendet.

Er wird uns jedoch nur dann wieder aufwärts
führen, wenn es uns gelingt, den Geiſt der Uneinig-
keit im Jnnern zu bannen. Als im Auguſt 1914
das deutſche Volk in Waffen, ein Heerbann, ſo glänzend,
wie ihn die Weltgeſchichte nicht geſehen hatte, reinen Wollens
und voll heiliger Flamme einer Welt von Feinden entgegen
ſtürmte, da waren wir eins, wirklich eins! Die Erinnerung
an jene große Zeit iſt unſer unverlierbares Beſitztum. Auf
ſie vor allem ſtützt ſich in düſter überſchatteter Gegenwart
der Glaube an die Zukunft unſeres Volkes.

Dann kam der abgrundtiefe Fall. Aber trotz Revolution
und der furchtbaren Jahre, in denen der Krieg gegen uns
mit anderen Mitteln fortgeführt wurde, iſt das Fundament
unſeres nationalen Seins unerſchüttert geblieben: die de ut-
ſche Einheit; und das harte Wort Goethes: „Zur

r c o r
Engliſchitalieniſches Bündnis gegen Angorg?

London, 31. Dez. Aus gut unterrichteter Ouelle ver
lautet, daß in der Hauptſache zwiſchen Chamberlain
und Muſſolini die Frage beſprochen wurde, in welcher
Weiſe, unter welchen Bedingungen und mit welchen Aus
ſichten ſich Jtalien gemeinſam mit Engkand an
einer Aktion gegen die Türkei beteiligen
würde, falls die türkiſche Regierung die Entſcheidung des
Völkerbundes in der Moſſulfrage ablehnen ſollte. Man
rechnet allerdings nicht damit, daß die Türkei ſich gegen
den Völkerbund auflehnen werde. Jedenfalls aber ſoll Cham
verlain mit Muſſolini alle Möglichkeiten beſprechen und ſich
der Unterſtützung Jtaliens bei einer etwaigen mili
täriſchen Aktion gegen die Türkei vergewiſſert haben. Man
ſpricht ſogar davon, daß ſich Italien in einem ſolchen Falle
durch Beſetzung mehrerer kleinerer aſiatiſcher Inſeln und
eines Teils des kleinaſiatiſchen Feſtlandes ſchavlos halten
würde.

Eine nichtsſugende Erklärung.
London, 31. Dez. Chamberlain teilte dem Berichterſtatter der „Times“ in Rapallo mit, daß er mit m u

lin die allgemeine politiſ Lage Europas eingehend er
örtert habe. Er habe Muſſolini darauf daßdie Sowjetregierung über die Zuſammenkunft in Rapallo
ſtark beunruhigt worden ſei. Muſſolini habe auf die Nervo
ſität hingewieſen, die die Türkei bereits über die italieniſchen
Unternehmungen im Nahen Oſten gezeigt habe. Muſſolini
habe der türkiſchen Regierung die Verſicherung abgegeben,
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keine Gewähr

Schickſalt a l.
Nation euch zu bilden, Jhr hofft es, Deutſche, vergeblich“,
hat den letzten Reſt von Geltung verloren. Auch die 20
Millionen Deutſche, die nach Clemenceau zu viel auf
der Welt ſind, leben und werden weiter leben. Wir wiſſen
zwar nicht, welche Leiden uns noch in naher Zukunft bevor-
ſtehen. Jſt es doch zweifellos, daß auch im kommenden Jahr
die hohläugige Wirtſchaftsnot üns ſchwer bedrücken
wird. Denen aber, die immer an die Wirtſchaft und nur an
die Wirtſchaft denken, möge das von dem Freiherrn von
Stein gegebene Beiſpiel der Selbſtverleugnung zeigen, daß
es in Zeiten nationaler Not denn doch noch höhere Geſichts-
punkte gibt. Stein trug die Opfer, die ihm die Beſchlag-
nahme ſeiner Güter auferlegte, ohne Murren, und er ſchrie
einen preußiſchen Miniſter, der ihm um materieller Vorteile
willen zur Nachgiebigkeit gegenüber Napoleon riet, an:
„Glauben Sie, daß an dem Quark etwas gelegen iſt, wo es
auf's Vaterland ankommt?“

Wenn ſich auch in der Gegenwart kraſſer Materialismus
ſchamlos hervordrängt und der gute Kern unſeres Volkes
leider oft ganz verhüllt erſcheint, ſo kommen doch immer
wieder Tage, an denen es ein nationaler Wille durchdringt,
und die feigen Anbeter fremder Macht und Verleugner deut-
ſcher Ehre verſtummen. So war es vor zwei Jahren bei
der elementaren Auflehnung gegen den Ruhreinbruch, ſo
war es im verfloſſenen Jahr bei der Wahl Hinden-
burgs zum Reichspräſidenten. Sie war ein ſinn-
fälliger Ausdruck fortſchreitender nationaler Selbſtbeſinnung.
Wer die ſtarken Kräfte des Wiederaufbaus wahrnimmt, die
ſich überall in unſerem Volke regen, kann nicht daran zweifeln,
daß wir erneut zur Höhe gelangen werden.

„Jch habe das ſichere Vertrauen, daß es der Gedankentiefe
und Gedankenſtärke der Beſten unſeres Vaterlandes gelingen
wird, neue Jdeen mit den koſtbarſten Schätzen der früheren
Zeit zu verſchmelzen und aus ihnen vyereint dauernde Werte
zu prägen, zum Heile unſeres Vaterlandes.“

Dieſe Worte aus Hindenburgs Erinnerungsbuch „Aus
meinem Leben“, einem der wenigen wirklichen Volksbücher
unſerer Nachkriegsliteratur, atmen einen unzerſtörbaren
Glauben an das deutſche Volk und weiſen zugleich hin auf
die wichtigſte Vorausſetzung für unſeren Wiederaufſtieg, den
Ausgleich und Frieden im Jnnern. Politiſche und
nationale Gegenſätze wird es immer geben, und es wäre gar
nicht einmal gut, wenn ſie jemals aufhörten, denn der Kampf
iſt auch im Jnnern das belebende, vorwärtstreibende Element.
Wehe aber dem Volk, wo im Streit der Sonderintereſſen
das Ganze vergeſſen wird, denn im Glück des Vaterlandes

liegt auch das Glück jedes Einzelnen beſchloſſen.
Was unſerem Volke in erſter Linie nottut, iſt die innere

Erneuerung im Geiſte echter Vaterlandsliebe. Nicht
äußeres Gepränge und lärmender Tamtam! Jn der Bibel
ſteht: das Reich Gottes kommt nicht mit äußerlichen Ge-
bärden, und auch für das deutſche Reich der Zukunft gilt
das Wort: „Es iſt der Geiſt, der ſich den Körper baut“.

Wir durchleben eine Zeit der Prüfung, wie ſie ein Volk
kaum jemals zu beſtehen hatte. Aber unſer Schickſalsweg,
das dürfen wir hoffen, wird uns weiter rüſtig bergan führen.
Jn dieſem frohen Bewußtſein grüßen wir das neue Jahr,

Ah h

das aus dem unendlichen Meer der Zeit mit lebfriſchen
Augen vor uns auftaucht.

daß keine Vorbereitungen irgendwelcher Art getroffen ſeien,
die den Jntereſſen der Türkei zuwiderliefen. Das Ab-
rüſtungsproblem, ſo erklärte Chamberlain weiter, ſei nicht
erwähnt worden.

kinberufjung des rumäniſchen Kronrats,
Bukareſt, 31. Dez. Für morgen hat der König von

Rumänien nach Sinagaia einen Kronrat einbe-
rufen. Es ſollen wichtige Entſcheidungen in der zukünftigen
Politik Rumäniens getroffen werden.

Amerikg gegen eine Weltwirtſchaftskonferen,.
Newyork, 29. Dez. „Evening Poſt“ meldet aus Waſhing-

ton, die Regierung ziehe jetzt die europäiſchen Vor-
ſchläge, wonach die Zeit für die Einberufung einer Welt-
wirtſchaftskonferenz reif ſei, in keine Erwägung. Die
Vereinigten Staaten würden jedenfalls eine ſolche Konferenz
nicht einleiten.

Die Meldung führt eine Erklärung Hoovers an,
daß ein ſogenanntes wirtſchaftliches Loecarno, wie
es in Europa geplant werde, tauſend Verwicklungen
mit ſich bringen würde, die Hoover ablehnte, zu er-
örtern. Hoover habe zu verſtehen gegeben, daß die Regierung ſorgfältig alles vermeiden werde, was auch mr den
Anſchein einer Vergeltungsmaßnahme gegen Nationen er
wecken könnte, die jetzt beſchuldigt werden, übermäßige Preiſe
für Rohſtoffe, namentlich für Gummi und Kaffee, zu er-

zwingen. e
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geleiſtet.
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Politiſche Rundſchau
Die Verhandlungen r der Schweiz und Deutſch

land über den Abſchluß eines definitiven r r
anſtelle des kürzlich vereinbarten proviſoriſchen Zollabkom-
mens werden am 12. Januar in Berlin beginnen.

Die öſterreichiſch-ſchweizeriſchen Handelsvertragsverhand
lungen haben zu einer Einigung geführt.

Nach einer Brüſſeler Meldung des „Temps“ trifft Van
dervelde im Januar für einige Tage in Paris ein,
um mit dem ruſſiſchen Botſchafter Rakowski die Wteder
aufnahme der belgiſch-ruſſiſchen Beziehungen zu beſprechen.

7

Der „Daily Herald“ teilt mit, daß Muſſolint entgegen
allen amtlichen Vertuſchungsverſuchen ernſt lich krank
iſt, und im Laufe weniger Wochen eine gefährliche Operation
durchmachen muß.

Der frühere franzöſiſche Präſident Emile Loubet erlittbei einem Sturz in ſelner Wohnung eine ſchwere Beinver-

letzung. Da Loubet bereits 88 Jahre alt iſt, erſcheint ſein
Zuſtand ſehr ernſt. r

Zu den Gerüchten, der frühere Schah von Perſien habe
in Marienbad Selbſtmord verübt, teilt das tſchechiſch-ſlowa
kiſche Preſſebüro mit, daß ſich der frühere Schah überhaupt
nicht in Marienbad aufgehalten habe.

ſein Maoßſfenſtiüſtund in 5urien.

London, 31. Dez. Wie dem „Daily Telegraph“ aus Beirut
gemeldet wird, wurden die Feindſeligkeiten am Ende der
letzten Woche zwar eingeſtellt, ein offizieller Waffen
ſtillſtand aber nicht abgeſchloſſen. Die Ausſichten
auf Frieden ſind zur Zeit auch noch immer ſehr gering, da
die Aufſtändiſchen es ablehnen, auf die franzöſiſchen Be
dingungen, beſonders auf die Frage der Ablieferung
von Waffen einzugehen. Die Druſen beſtehen darauf,
ihre Waffen zu behalten, die ſie niemals zuvor in ihrer
Geſchichte abgeliefert hätten und die ſie außerdem unbedingt
als Schutz gegen die Ueberfälle der Beduinen brauchten.

Die Aufſtändiſchen haben geſtern verſucht, in Damas
kus einzudringen, weil das Gerücht verbreitet war,
daß die Franzoſen einige Leute hinrichten wollten, die der
Plünderung überführt waren. Die Aufſtändiſchen wurden
zurückgeſchlagen. Jn den letzten Tagen ſind 4000 Mann fran-
zöſiſche Verſtärkungen in Beirut eingetroffen, weitere 10 000Mann werden erwartet. De Jouvenel ſoll erklärt haben,
daß er an der äußerſten Grenze des Entgegenkommens an-
gelangt ſei.

a r 7 a e 4 z t a
Die 3tellenjügerei in Genf.

Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann hat dem „Vor-
wärts“ eine Erklärung überſandt, in der es heißt: „Ueber
einen Schritt der Sozial demokratiſchen Partei beim Völker
bundsſekretariat iſt dem Auswärtigen Amt nichts bekannt.
Ueber einen derartigen Schritt ſind infolgedeſſen auch keine
Jnformationen durch das Auswärtige Amt an die Preſſe ge-
geben worden.“

Trotz dieſer Stellungnahme des Reichsaußenminiſters bleibt
die Angelegenheit nach wie vor höchſt myſteriös, denn
„W. T. B.“ verbreitete am Nachmittag des Mittwochs wie
derum folgende Meldung:

„Gegenüber der Meldung einer Mittagszeitung, wo-
nach die Behauptung, daß irgendeine zuſtändige Perſon
des Sekretariats des Völkerbundes ſich bei dem General
konſul Aſchmann oder gar ſchriftlich in Berlin über die
angebliche Poſtenjägerei beklagt haben ſoll,
ganz unverſtändlich und vollkommen abſurd ſei, muß
erklärt werden, daß das Auswärtige Amt an
ſeiner geſtrigen Erklärung Punkt für
Punkt feſthält.“

Darnach ſcheint alſo das Völkerbundsſekretariat ſich doch
an den Generalkonſul Aſchmann gewendet zu haben. Auch
Reichskanzler a. D. Marx greift jetzt in die Angelegenheit
ein. Jn der Mittwochabendausgabe der „Germania“ ver-
öffentlicht er eine Erklärung, in der es unter anderem heißt

„Es iſt falſch, daß die Zentrumspartei oder ich als ihr
Vorſitzender in einem offiziellen oder auch privaten Rund-
ſchreiben an den Generalſekretär des Völkerbundes, oder an
das Völkerbundsſekretariat den geſtellt hätte, An-
gehörige der Zentrumspartei in das Völkerbundsſekretariat
aufzunehmen.

Richtig iſt, daß ich von privater Seite vor Wochen
vertraulich aufgefordert worden bin, etwaige Anregun-
gen für die ſpäter vielleicht in Frage kommende Ve-
ſetzung gewiſſer Völkerbundsſtellen zu geben. Dieſer

Bitte bin ich nachgekommen.
Es iſt mir unbekannt, ob meine Antwort zur Kenntnis des
Völkerbundsſekretariats gekommen M Es war für mi
ſelbſtverſtändlich, das Auswärtige Amt im Vertrauen auf
ſeine Diskretion zu informieren. Jch werde es in Zukunft für
meine Pflicht erachten, in Verbindung mit dem Auswärtigen
Amt dieſe Angelegenheit weiter zu verfolgen.“

Zunächſt gibt alſo Herr Marx zu, ihm naheſtehende
Perſönlichkeiten (es ſoll ſich um Herrn Spiecker handeln)
zur Unterbringung beim Völkerbund empfohlen zu haben.
Ob die emſigen Verwirrungsverſuche in dieſer a zzenhett
weitere Klarheit ermöglichen, muß abgewartet we



Die Maroßkkokrecite in
ler franzöſiſchen Koummer,

Paris, 31. Dez. Die Marokkokredite in Höhe von 450Millionen wurden geſtern abend angenommen. Der Ab
ſtimmung ging eine Debatte voraus, in der

die Marokkopolitik der Regierung ſcharf kritiſiert
wurde. Renaudel wies in ſeiner Anſprache auf die kriege-
riſche Haltung Spaniens hin, das heute weniger denn je
Anſtalten für den Frieden treffe. Es dürfe nicht der Ein-
druck entſtehen, daß die franzöſiſchen Soldaten nicht nur für
die Sache Frankreichs, ſondern auch für Spanien
kämpften. Es kam dann zu einer ſenſationellen Jntervention
Malvys, der ſchärfſte Angriffe gegen die Regierung richtete.
Die Regierung hätte ſich, ohne ihrem Prinzip untreu zu
werden, vergewiſſern können, ob die Rifbevölkerung bereit
ſei, die Friedensbedingungen vom Juli anzunehmen. Er
glaube nicht, daß die Stellungnahme der ſpaniſchen Regie
rung zum Aufenthalt des Hauptmanns Cunnings in Paris
den Gefühlen des ſpaniſchen Volkes entſpreche.

Briand erklärte darauf, daß
dieſe Stellungnahme Frankreich nicht binde,

weil es ohne vorhergehende Verabredung mit der franzöſi
ſchen Regierung veröffentlicht worden ſei.

Malvy ſagte weiter, die franzöſiſche Finanzlage dulde
es nicht, daß ſich die Regierung länger den Luxus einer
koſtſpieligen Expedition leiſte. Jm Namen der Radikalen und
der Radikalſozialiſten frage er, ob die Regierung bereit ſei,
die Friedensbedingungen vom Juli aufrecht zu erhalten,
oder ob ſie neue Forderungen ſtelle.

Nach dem Vertrage von Locarno ſei es ſich die frau
zöſiſche Regierung ſchuldig, vor Wiederaufnahme der
Feindſeligkeiten neue Anſtrengungen für einen baldigen

Frieden zu machen.
Die Ausführungen Malvys machten um ſo mehr Eindruck,

als er bisher ſtets in offiziöſer Eigenſchaft nach
Madrid geſandt wurde. Das Zuſtandekommen des fran
zöſiſchſpaniſchen Zuſammenarbeitens iſt zum größten Teil
auf ſeine Jnitiative zurückzuführen.

Kriegsminiſter Painleve entgegnete mit dem Hinweis
darauf, daß zwei Bevollmächtigte der franzöſiſchen Regie
rung während eines Monats unweit von Tanger die ün-
terhändler Ab d el Krims vergeblich erwartet hätten.

Ein kommuniſtiſcher Abgeordneter ſtellte im weiteren Ver
lauf der Debatte feſt, daß das ziviliſatoriſche Werk Frank-
reichs in den franzöſiſchen Kolonien nicht mit den Mittei-
lungen der Vorredner im Einklang ſtehe.

Darauf wurde die Sitzung unterbrochen. Nach Wieder
aufnahme der Sitzung ſtellte Renaudel erneut die Frage
an die Regierung, ob ſie ihre Friedensvorſchläge vom Juli
aufrecht erhalte. Die Ablehnung Briands, den Hauptmann
Cunnings zu empfangen, ſei um ſo merkwürdiger, als der
Generalreſident von Marokko den engliſchen Hauptmann z u
ſeiner Pariſer Reiſe veranlaßt habe.

Weder Briand noch Painleve gaben auf die Frage eine
direkte Antwort. Der Miniſterpräſident begnügte ſt ider Feſtſtellung, ſerp Fpugre ſes mit

daß Abd el Krim am Boden liege
und Frankreich kein Jntereſſe daran habe, durch Er-
lung von Friedensverhandlungen ſein Preſtige zu ſtärken.
Die franzöſiſche Regierung behalte es ſich vor, ſelbſt den
Augenblick zur Eröffnung von Verhandlungen zu beſtimmen.
Der Pariſer Reiſe Hauptmann Cunnings habe nur die Abſicht
zugrunde gelegen, eine Preſſekampagne ins Werk zu ſetzen.

habe verſucht, mit Unterſtützung ſchlecht informierter
Perſönl chkeiten einen Druck auf die ans ſtehe Regierung
auszuüben. Die Friedensbedingungen, die Cunnings im Auf-
trage Abd el Krims überbracht habe, ſeien un annehmbar,
weil ſie Grenzen vorſehen, die das franzöſiſche Einflußgebiet
bedrohen und weil Abd el Krim ferner die An e rkennung
als Emir fordert. Man mache von den Gruben des
Rifgebietes viel zu viel Aufſehen, die Abd el Krim nichtverpachten könne. Würde er jedoch als Emir oder als et
vollmächtigter des Rifgebietes anerkannt werden, dann werde
die Lage eine andere. Das ſei mit ein Grund geweſen, wes
halb man mit Hauptmann Cunnings nicht verhandelt habe.

Darauf wurden die Kredite angenommen.

Frankreich mahnt ſeine 50hulaner,
Dukareſt, 29. Dez. Der franzöſiſche Geſandte in Bukareſt

verſtändigte den rumäniſchen Außenminiſter Du ca davon,
daß er in den nächſten Tagen der rumäniſchen Regierung
eine Note ſeiner Regierung unterbreiten werde, in der Frank
reich an Rumänien apelliert, mit Rückſicht auf die ſchwierige
Lage Frankreichs ſeine Kriegsſchulden baldigſt zu
regeln. Der Miniſterrat wird ſich ſchon vor Ueberreichung
der Note darüber einigen, wie dem Anſuchen Frankreichs
bei der ſchlechten finanziellen Lage Rumäniens entſprochen
werden kann. Der rumäniſche Geſandte in Paris wird zwecks
Berichterſtattung in Bukareſt erwartet.

Sonnabend, den 2. Januar
beginnt mein

Die buge in Mitteldeutſchland
Einſtellung von Eiſenbahnſtrecken.

Magdeburg, 31. Dez. Jnfolge des Hochwaſſers iſt die
Bahnſtrecke Börſſum-Vienenburg ſtark gefährdet. Die Oker
b rücke zwiſchen den Blocks Viedelach und Vienenburg iſt
unterſpült und geborſten. Die Gleiſe zwiſchen Vienenburg
und Schladen ſind auf einer Strecke von ea. 100 Metern
unterſpült. Der Zugverkehr jſt vorläufig eingeſtellt wor-
den. Die Dauer der Verkehrsſtörung iſt unüberſehbar. Die
Harzquerbahn hat den Betrieb vollſtändig eingeſtellt, da
der Bahndamm bei der Eisfelder Talmühle auf etwa 150
Meter Länge vollſtändig weggeriſſen worden iſt. Die Halber
ſtadtBlankenburger Eiſenbahn hat aus dem gleichen Grunde
den Betrieb eingeſtellt.

Quedlinburg ſchwer heimgeſucht.

Ouedlinburg, 31. Dez. Geſtern abend hat hier das Hoch
waſſer kataſtrophale Formen angenommen. Jn den Straßen
bis in die Mitte der Stadt ſteht das Waſſer zum Teil meter-
hoch. Faſt ſämtliche Keller der Stadt ſtehen tief unter
Waſſer. Von außen drückt die Flut die Fenſter-
ſcheiben ein. Jnnen bricht das Grundwaſſer durch die
Böden. Mit der Vernichtung von in Kellern liegenden
Sämereien ſind Werte zugrunde gegangen, die ſich auch nicht
annähernd abſchätzen laſſen.

Schwere Schäden im Harz.
Quedlinburg, 31. Dez. Die Bode iſt bedrohlich geſtiegen,

ſo daß das ganze Vorharzgelände überſchwemmt iſt.
Neinſtedt ſteht völlig unter Waſſer. Jn Thale wurde
das Spritzenhaus und das Reſtaurant „Königsruh“ im Bode-
tal geräumt, die Bewohner mußten flüchten. Gegen Abend
mußte auch die untere Stadt geräumt werden. Eine Anzahl
Brücken wurde fortgeriſſen. Jn den Häuſern ſteht
das Waſſer einen Meter hoch. Die Feuerwehr iſt alar-
miert und hilft in der ganzen Gegend bei den Bergungs-
arbeiten. Die geſamte Schneemaſſe des Ober-
harzes iſt in Bewegung. Man rechnet mit weiteren
ſchweren Schäden. Das diesjährige Hochwaſſer iſt weit
ſchlimmer als das letzte von 1880.

Keine Gefahr auf der Elbe.
Dresden, 31. Dez. Die Elbe ſteigt langſam weiter. Hoch-

waſſergefahr beſteht nicht, da in den oberen Gebirgslagen
verhältnismäßig geringe Schneemaſſen niedergegangen ſind.

Die hochwaſſerkatuſtronße im Rheimungd,
Köln, 31. Dez. Der Rhein iſt auch im Laufe der Nacht

andauernd geſtiegen. Jn Duisburg mußten die
Schleuſentore des Parallelhafens geſchloſſen werden. Von
den Anlagen der Rheinallee ragen nur noch die Baumkronen
aus dem Waſſer. Der Hafen Hamborn-Alſum iſt vollſtändig
überſchwemmt.

Auch von den Nebenflüſſen liegen Meldungen über
ſtarkes Steigen des Waſſers infolge anhaltender
Niederſchläge vor. Jm Jnnern des Frankfurter Altſtadtge
bietes iſt das Waſſer bereits über das Ufer getreten und ha
in den tiefer gelegenen Straßen um den Dom die Kelle
überſchwemmt. Auch aus der Umgegend wird ein Steigen
des Mains gemeldet.

und Kinzkig ihren höchſten Stand erreicht. Die
rungen ſin
den umfaſſende
troffen.

Das Hochwaſſer der Wupper iſt in den letzten Stunden
ſo geſtiegen, daß die von Elberfeld nach Barmen führende
Hauptverkehrsſtraße an vielen Stellen unter Waſſer ſteht.
Das Waſſer ſteigt zurzeit noch ſtündlich 5 bis 7 Zen-
timeter.

I

Jm oberen Sauerland iſt durch die anhaltenden Nie-derſchläge der letzten Tage der Schnee auch in den höchſt ge

legenen Berggipfeln geſchmolzen, wodurch ein erhebliches
Steigen der Ruhr verurſacht wurde. Die Ortſchaften des
oberen Sauerlandes ſind vielfach überſchwemmt.
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Durch das Hochwaſſer der Saar, das in den Abend-
ſtunden den Stand von 5,80 Meter erreicht hat, ſind be-
reits große Schäden und viele Störungen verurſacht worden.
Jm Kreiſe Merzig ſind viele Ortſchaften vollſtändig von
der Eiſenbahn abgeſchnitten. Bei Hilbringen iſt eine Bö
ſchung abgerutſcht. Beim Bahnhof Beckingen auf der Streckeerbrüden, Trier Koin ſtürzte eine große Felsmaſſe her
ab und verſchüttete ein Gleis. Der Betrieb muß eingleiſig
aufrecht erhalten werden.

INVENTUR-AUSVERKAUF
Kein Umtausch!
Barkauf

der seit Jahrzehnten weit und breit sehr geschätrt wird
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Leib-, Bett- u. Tisch- Wäsche Leinen waren
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Auf der Strecke Hanau--Bebra
mußte der Bahnhof Wertheim wegen Hochwaſſer geſperr
werden. Von den Nebenflüſſen des Main haben die Nie a

Niede-
weithin überſchwemmt. Von den Behörden wur

Sicherheitsmaßnahmen ge
Keine Kückgghe von Eunen und iNalmedt,

Die Schrecken der Hochwaſſer-Kataſtrophe.
eiteres Anſchweſlen des Rheins,

Düſſeldorf, 31. Dez. Entgegen allen Erwartungen ſchwillt
der Rhein weiter an. Der Düſſeldorfer Pegel zeigte gegen
zwei Uhr nachts den Waſſerſtand mit über 71 Meter an. Der
Waſſerſpiegel, der noch immer ſtündlich um 4 Zentimeter
ſteigt, liegt alſo nur noch einen halben Meter unter dem
Niveau des verheerenden Hochwaſſers vom Vorjahre.

Tiefbauamt, Polizei und Feuerwehr haben gemeinſame
Waſſerſchutzmaßnahmen getroffen, vor allem einen Nacht-
alarmdienſt eingerichtet. Bis zur Stunde ſind die großen
Erweiterungsbauten an der Rheinbrücke und die Rheinbauten
für die größe Ausſtellung 1926 ungefährdet. Am Nieder
rhein dauern die Regengüſſe unverändert fort, während am
Oberrhein das Regenwetter etwas nachgelaſſen hat. Aus dem
Ruhrtal wird gemeldet, daß die Ruhr ebenfalls geſtern Nach-
mittag und abends noch überraſchend geſtiegen iſt. Zahl-
reiche Häuſer ſind nunmehr vom Lande abgeſchnitten.
Die Gefahr nimmt hier noch ſtündlich zu.

Die Brücken werden überflutet.
Hagen, 31. Dez. Das Hochwaſſer der Volme nimmt

immer bedrohlichere Formen an. Obwohl der bisher höchſte
Waſſerſtand vom Jahre 1890 bereits erheblich über-
ſchritten iſt, ſteigt das Waſſer infolge des anhaltenden
ſtrömenden Regens ſtündlich um mehrere Zentimeter. Jn
der Stadt werden ſchon einige Brücken von den Fluten
überſpült. Jn Hagen ſtehen die Häuſer zu beiden Seiten
der Volme bereits zu einem großen Teil unter Waſſer. Jn
den ſpäten Nachmittagsſtunden drang das Waſſer in die
beiden Tunnels des Hauptbahnhofes ein. Für den Fall,
daß das Waſſer der Volme in dem bisherigen Tempo weiter
ſteigt, beſteht ernſte Gefahr, daß morgen der geſamte
Eiſenbahnverkehr von Hagen nach Eſſen, Dortmund,
Schwelme und Altena zum Erlegen kommt. Der Fernſprech-
verkehr iſt geſtört.

neberſchwemmungen der bayriſchen Saale.

Vad Kiſſingen, 31. Dezember. Das Hochwaſſer der Saale
hat eine beängſtigende Flut herbeigeführt, die die Wege und
Wieſen überſchwemmt und ſich der Stadt nähert. Verſchiedene
Verkehrswege ſind nicht mehr paſſierbar.

Juni ſrgd guf der 3ugſpihe!
Regensburg, 31. Dez. Das Hochwaſſer der Donau

hat auf der Strecke von Regensburg bis Paſſau kataſtro
phale Ausmaße angenommen. Aus allen Teilen Bayerns
laufen Nachrichten von großen Neberſchwemmungen ein. Tal-
abwärts gleichen die Wieſen und Felder rieſigen Seen. Der
reißende Strom führt Holz und anderes mit ſich. Jn Nen

haus wurden bereits die Häuſer geräumt. Der fortwäh—
rende Regen und die Schneeſchmelze in den Bergen haben ein
ſtarkes Steigen des Vodenſers verurſacht. Ein Ueber-die
Ufer-Treten des Sees iſt zu befürchten. Heute liegt die

Grenze der Schneeſchmelze im Gebirge über
2500 Meter. Selbſt die Zugſpitze hatte am Mittwoch
eine abnorm hohe Temperatur. Das Thermometer hat
0 Grad erreicht. In den meiſten Orten in den bayeriſchen
Vergen wurden durchſchnittlich 13 Grad Wärme verzeichnet.

Säee

Brüſſel, 31* Dez. Belgiſche Finanzleute haben der Re
gierung die Abtretung von Eupen und Malmedy an Deutſch
land vorgeſchlagen, wofür Deutſchland als Gegenleiſtung ſich
verpflichten müſſe, die während der Beſetzung Belgiens aus
gegebenen Papiermarkbeträge zurückzunehmen. Die betreffen-
den Bankiers halten dieſe Operation für das beſte Mittel
zur Sanierung des belgiſchen Frank. Die belgiſche Regie
rung lehnte es jedoch ab, überhaupt die Neberlaſſung dieſer
Gebiete an Deutſchland in Erwägung zu ziehen.

als Tageszeitung bis auf weiteres einſtellt.Verſuch geinecht werden, den „Völkiſchen Kurier“ als Wochen-

ſchrift weiterzuführen.

2 2Ber „Völſeſche Furter“ ſtellt ſein Erſcheinen ein.

München, 31. Dez. Der „Völkiſche Kurier“, das Organon n veſfa, teilt an der Spitze Laner prteſernen

i it dem heutigen Tage ngabe mit, daß er mit h g g e ſoll der
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Aus Stadt und Umgebung
Ins neue Jahr hinein!

Das Jahr 1925 iſt ſo raſch vergangen, wird mancher denken;
wieder fügt ſich ein neues Glied in die Kette unſeres Lebens.
Für manchen vielleicht das letzte. Keinem iſt es gegeben zu
ſagen, wann er das Ziel ſeines Lebens erreicht und an das
Ende kommt; wir tappen alle im Dunkeln.

So iſt denn jede Neujahrsfeier, jeder Sylveſterabend bei
aller äußerlichen Fröhlichkeit und geſelligen Luſtigkeit ein
Anlaß zu ernſter Selbſtprüfung. Man ſchaut rück-
wärts und vergleicht mit früher, man ſchaut vorwärts und
hofft auf beſſere Zeiten; man richtet wohl auch den Blick
aufwärts und fragt ſich nach dem Sinn des Lebens.

Was war das Jahr 19252 Je nach unſeren Stellungen
und Anſchauungen werden wir ſehr verſchiedene Antworten
geben. Die Stände und Berufe ſind ja ſo verſchieden,

eines aber fühlen wir alle, daß für das deutſche Volk eine
ſchwere Not und Prüfungszeit angebrochen iſt, daß es jetzt
gilt, den ſchwierigſten Teil unſeres Weges zum Aufſtieg zu
überwinden. Mit Worten und ſchönen Geſten läßt ſich da
nichts erreichen; wir ſehen aus dem Jahre 1925, daß uns harte
Wirklichkeit umgibt, und daß alle Spielerei mit Gedanken
abwegig iſt. Es gilt, auch im Jahre 1926 den Tatſachen
ins Auge zu ſchauen!

Alle Prophezeiungen freudiger oder trüber Art, die man
ſo vorlaut ausſtoßen hört, werden ſich als trüglich erweiſen:
im Völkerleben läßt ſich noch ſchwerer prophezeien als im
Leben des einzelnen. Freilich ſpielt da die Hoffnung auch
eine große Rolle; was wäre ein Volk ohne Hoffnung! Nur
darf die Hoffnung nicht dazu verleiden, die Gegenwart nicht
zu nutzen oder die Gegenwart ſchon im Traum einer beſſeren
Zukunft zu ſehen. Das Jahr 1926 wird uns das bringen,
was wir ihm abringen.

Gibt es nicht doch vielleicht einige unvorhergeſehene Ueber-
raſchungen Verſchiebt ſich nicht vielleicht mit einem Male
das ganze Bild zu unſeren Gunſten? Wir wiſſen, daß ein
Volk, auch unſer deutſches Volk, letztlich ſo geführt wird, wie
es das verdient. Und von wem? Von dem, der alle Völker
leitet und aller Völker Geſchick in den Händen hält. Er kann
uns geben, was wir erſehnen, wenn es nach ſeinem Willen
iſt: möge er es uns geben, wenn es zum Segen dient! Auf
ihn hoffen wir; er lebt noch in unſeren Reihen; er ſchafft die
Erneuerung, ohne die ein neues Deutſchland nicht möglich iſt.

Ferne zucken dieDunkle Wolken umziehen den Horizont.
Blitze. Wir gehen einen dunklen Weg, aber über uns ſteht
das Licht heiliger Hoffnung!

Neujdhrsßrüuche,

Jn die Zeit der heiligen zwölf Nächte fällt der letzte Tag
des alten Jahres, den man hier zu Lande auch Sylveſtertag
nennt nach einem Papſt Sylveſter, welcher um 300 nach
Chriſti Geburt lebte. Der Sylveſtertag ſpielt im Aber-
glauben des Volkes eine beſondere Rolle; man glaubt, daß da
der Menſch hinter den Vorhang der Zukunft ſchauen und
dem Schickſal eine Frage ſtellen dürfe.

Junge Mädchen ſehen ihren zukünftigen Geliebten, wenn
ſie Sylveſter um 12 Uhr in einen Apfel beißen, den ſie
vorher ſorgfältig unter dem Kopfkiſſen verwahrt haben. Der
Traum zeigt ihnen dann das gewünſchte Bild; andere legen
ſich vierblättrigen Klee unter das Kopfkiſſen und erwarten
dann einen ähnlichen Traum: wieder andere legen auf
die vier Ecken eines Tiſches einen Ring, ein Stück Brot,
ein Gefäß mit Waſſer oder einen Kranz:;: mit verbundenen
Augen werden ſie in der Stube herumgeführt: die Ecke, auf
die ſie ſtoßen, gibt ihnen Auskunft über die Bedeutung des
Jahres.

Aeltere Perſonen ſuchen am Shylveſterabend durch Blei-
gießen den Schleier der Zukunft zu lüften. Nach dem Bilde
des Bleiguſſes wollen ſie ableſen, was ihnen bevorſteht.
Früher nahm man ſich die Bibel mit unters Kopfkiſſen;
was man am nächſten Morgen blindlings aufſchlug, hatte
prophetiſche Bedeutung. Manche laſſen einen Ring an einem
langen Haar in einem Glaſe hin und her pendeln; ſo oft
der Ring anſchlägt, ſo viele Jahre lebt man noch.

Der Neujahrstag ſteht im Zeichen des Glückwünſchens.
Fröhlich ruft man ſich „Proſit Neujahr“ zu. Jn vielen
Familien brennt zu Neujahr noch einmal der Weihnachts
baum.

Heujoßrsſchießen.

Der Brauch, das neue Jahr mit Schüſſen zu begrüßen,
beſteht auch noch in verſchiedenen Gegenden des deutſchen
Sprachgebietes. Dieſe alte Sitte ſoll zurückzuführen ſein
auf jene alten Zeiten, da eine Uhr im Haushalt noch zu
den größten Seltenheiten gehörte und da auch auf den
Kirchtürmen, wenigſtens draußen auf den Dörfern, noch
keine Uhren angebracht waren. So verſammelten ſich einige
Perſonen mit Flinten bei dem Bewohner in der Um-
gebung, der in ſeinem Hauſe ſchon eine Uhr hatte, und
dieſe als Aufpaſſer hingeſtellten Perſonen feuerten in dem
Augenblick, da die Uhr die Silveſtermitternachtsſtunde ge-
ſchlagen hatte, ihre Flinten ab. Nun wußten alle Leute
in der Umgebung, daß das neue Jahr begonnen hatte.
Das Schießen wurde dann von den verſchiedenſten Seiten
her aufgenommen und ſo drang die Ankündigung des neuen
Jahres bis in die entlegenſten Häuschen der Berge oder
Seitentäler vor. Jn manchen Gegenden iſt das Neujahrs-
e en eine richtige Feſtlichkeit, an der ſich jung und
alt beteiligt. Verſchiedentlich werden die daraus entſtehen-
den Koſten durch eine allgemeine Geldſammlung aufgebracht,
die ſchon wochenlang vorher veranſtaltet worden iſt.

sturmnacht und hochwaſſergeſghr,

Seit geſtern nachmittag tobt über Merſeburg ein Sturm,
der an Heftigkeit und Ausdauer ſeinesgleichen ſuchen kann.
Selbſt alte Mitbürger unſerer Stadt wiſſen ſich einer ſolchen
Sturmnacht im Dezember bei der anormal warmen Tempe-
ratur wohl kaum zu erinnern. Zum Glück richtete das Un-
wetter keinen großen Schaden an. Jn den Abendſtunden
ſetzte nur ein paarmal der elektriſche Strom aus und in
der Stadt drückte der Sturm einige Fenſterſcheiben ein. Den
gefährdeten zweiten Kandelaber auf der Neumarktsbrücke
hatte man noch rechtzeitig geſtern von ſeinem Standort
entfernt, damit er nicht das Schickſal des anderen geteilt
hätte und hinabgeſtürzt wäre.

Der drahtloſe Funkdienſt unſeres Blattes erlitt inſofern
eine empfindliche Störung, als heute vormittag die Hoch-
antenne riß und damit die Verſtändigung mit der Außen-
welt, auf dieſe Weiſe wenigſtens, abgeſchnitten war. Ein
Glück, daß wenigſtens die Fernſprechleitungen intakt waren!

Auf der Saale ſieht es gefährlich aus. Faſt zweieinhalb
Meter über Normalſtand zeigt ſie bei Halle. Jn unſerer
Gegend Pegt vorläufig noch keine dringende Gefahr vor,
wenn auch die tiefer gelegenen Teile des Neumarktes bereits
unter dem Waſſer z leiden haben. Das Ufergelände bei
Schkopau und Meuſchau iſt allerdings, wie auch in anderen

Jahren, zum größten Teil unter Waſſer geſetzt, jedoch wurdehier kaum z ßerer Schaden verurſacht.
Zu irgendwelcher Beunruhigung iſt alſo nach den vor-

liegenden kein Anlaß vorhanden. offen wir,
daß es dabei bleibt.

Herr 5evering und der wihige 5chunomann,
Auch ein Sylveſterſcherz!

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat einen Runderlaß
herausgegeben, der die Polizeibehörden zur Sammlung
aller im dienſtlichen oder außerdienſtlichen Verkehr mit der
Polizeibeamtenſchaft vorkommenden Aeußerungen des
Witzes und des Humors in Wort, Schrift und Bild
auffordert. Es ſoll der im Dienſtbetrieb der geſamten Polizei
vorkommende Humor geſammelt und beim Miniſter einge-
reicht werden. Dabei ſollen auch Aeußerungen des Humors
aus dem Volksmunde, wie aus ſchriftlichen und zeichneriſchen
Darſtellungen der Preſſe über die Polizei geſammelt und
vorgelegt werden.

Der Zweck der Anregung des Miniſters wird wie folgt
angedeutet: „Hieraus ſind Anhaltspunkte zu gewinnen für
den Geiſt, der in der Beamtenſchaft herrſcht, für Zufrieden-
heit, für Dienſtfreude oder Dienſtverdroſſenheit, kurz für
die ganze körperliche und ſeeliſche Verfaſſung, darüber hinaus
aber auch für die Zweckmäßigkeit der Dienſteinteilung und
Dienſthabung, für die Regelung der Ernährung, der Dienſt-
kleidung, der Unterkunft uſw. Zugleich geben derartige Aeuße-
rungen aber auch Aufſchluß über das Verhältnis der Be
amtenſchaft zur Allgemeinheit und den Grad des ſo dringend
wünſchenswerten Einvernehmens beider.“

a

Die Maul- und Klauenſeuche iſt in dem Rindviehbeſtande
des Rittergutes Werder in Merſeburg amtstierärztlich feſt-
geſtellt. Als Sperrbezirk gilt das Rittergut mit den dazu
gehörigen Arbeiterhäuſern. Das geſamte übrige Stadtgebiet
bildet ein Schutzgebiet.

Unfall infolge des Sturmes' Ein Geſpann der hieſigen
Freyberg- Brauerei geriet geſtern abend bei Meuſchau durch
den heftigen Wind in die Saale. Mit vieler Mühe gelang
es dem Kutſcher, den verſackten Wagen wieder aufs Trockene

zu ziehen.
Einem dreiſtem Diebſtahl fiel geſtern abend in der Ueber-

landbahn nach Dürrenberg eine Frau zum Opfer. Man hatte
ihr aus der geſchloſſenen Handtaſche die Geldbörſe mit 30
Mark, einem Paß und anderen wichtigen Papieren geſtohlen.
Trotz ſofort angeſtellter Unterſuchungen gelang es bisher
noch nicht, den Spitzbuben zu ermitteln.

Die Franzoſenausgrabungen auf dem Nordfriedhof haben

grabungen auf dem Gelände des Exerzierplatzes ſtatt.
Der Streit um das Vorkriegsgeld. Zu dem am 4. Januar

1925 im Caſino ſtattfindenden Vortrag des Betriebsan-
walt G. Winter wird uns mitgeteilt, daß dieſer Vortrag
täglich in 6—-10 Städten Deutſchlands gehalten wird. Als
Redner haben u. a.: Senatspräſident Dr. Lobe, Reichs-

gerichtsrat Dr. Hufner, Bürgermeiſter Dr. ing. et jur, Sürth
und verſchiedene Betriebs- und Rechtsanwälte. Der Beſuch
des Vortrages dürfte deshalb jedem Vorkriegsgeldbeſitzer
intereſſante Aufklärung bieten.

Unſer neuer BVilderaushang in der Gotthardtſtraße bringt
Bilder vom ſyriſchen Kriegsſchauplatz.
liner akademiſchen Hallen-Turn- und Sportfeſt und eine
Abbildung von dem Abſchiedsfeſt, das die deutſche Kolonie
in Madrid dem Botſchafter v. Simmern gab. Ein Bild von
der Meiſterſchaft im Tiſchtennis, die jüngſt in Berlin aus-
getragen wurde, bildet den Abſchluß der intereſſanten Serie.

Jweckverbügnd beung,
Der Männer- Geſang Verein Neu-Röſſen (Leung-Werke)

unter Leitung Hugo Royes zeigt zwei Konzerte in unſerer
Stadt an: für den 12. Januar und 19. Januar. Die Vor-
tragsfolge enthält Männerchöre a eapella, Männerchöre mit
Baritonſolo und Harfe und Jnſtrumentalſolis. Harfe und
Viola d'amoure. Dieſe Vorträge ſind für Merſeburg etwas
ganz apartes und dürften allgemeines Jntereſſe wecken.
n r bewährte Soliſten unterſtützen den vorzüg-
lichen Männerchor.

Küuls Kreis und Nachbarkreilen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Neuer Bahnhofswirt. Am 1. Januar übernimmt Herr
Wilhelm Betten hauſen aus Chemnitz die Halleſche
Hauptbahnhofswirtſchaft. Jhm geht als Bahnhofswirt einausgezeichneter Ruf voraus.

Straßenraub. Geſtern wurde ein 2l jähriges Fräulein
auf dem Wege nach ihrer Arbeitsſtelle von einem unbekannten
Mann überfallen, am Halſe derartig gewürgt, daß ſie be-
ſinnungslos zuſammenbrach. Jhre Aktentaſche wurde
geraubt. Sie wurde von ihren beiden Schweſtern, die
den gleichen Weg etwas ſpäter kamen, aufgefunden und nach
der Wohnung geſchafft.

Bildung einer Kriminaldirektion Halle. Mit Wirkung vom
1. Januar 1926 wird die Organiſation der Halleſchen Kri-
minalpolizei inſofern eine bemerkenswerte Aenderung er-
fahren, als von dieſem Tage an eine Kriminaldirektion
Halle gebildet wird. Die neugeſchaffene Kriminaldirektion
Halle, die lediglich h auf organiſatoriſchem Gebiete
hat, iſt in dem Polizeipräſidium untergebracht.

öchwerer Ueberfall gut einen Holizeibegmten.

Ammendorf, 31. Dez. Am 1. Feiertag, vormittags 10 Uhr,
durchzog eine Bande von 15 Perſonen den nördlichen Orts-
teil von Ammendorf mit Muſikinſtrumenten und einer Pauke.
Ein Polizeibeamter verſuchte durch gütliches Zureden die
zum Teil aus Roten Frontkämpfern beſtehenden
Ruheſtörer zur Ordnung zu ermahnen. Der Hauptanführer
Kaſſler Radewellerſtr. 2 ſtürzte ſich auf den Polizei
beamten. Der Beamte ſah ſich der Menge gegenüber macht-
los und flüchtete in ein Haus. Er hielt die Tür zu, zwei
von der Bande überkletterten die 2 Meter hohe Hofmauer,
ſtürzten ſich auf den Beamten und ſchlugen ihn. Der Veamte
konnte in ſeiner Bedrängnis von der Schußwaffe keinen Ge
brauch machen. Die Menge ſtürmte das Haus, dem Wirt
gelang es, die ungebetenen Gäſte hinauszubringen. Als er
die Haustür abgeſchloſſen hatte, ſtürmte die Horde abermals
das Gehöft. Die Tür gab nicht nach. In dem Augenblick,
als ſie durch Einſteigen in die Fenſter verſuchten, nochmals
einzudringen, kam Verſtärkung der Polizei heran, welcher
es auch gelang, den Arbeiter Kaſſler, Huber und
Bruder feſtzunehmen. Die Ruhe wurde alsbald wieder
hergeſtellt.

Bezeichnend i die Haltung der Bevölkerung, welche denBeamten keine Hilfe zukommen ließ, ſondern ſich über das

heute ihr Ende gefunden; vom Sonnabend ab finden Aus

Aufnahmen vom Ber

trau Schauſpiel noch freute. Es wird r 8daß r die Landtagsabgeordneten mit den mendo
Verhältniſſen befaſſen, ehe es hier zu einem Blutvergie
kommt. Die Bevölkerung fordert, e ſofort Vertreter
Miniſteriums ſich an Ort und Stelle von den geradezu
himmelſchreienden Zuſtänden in Ammendorf überzeugen un
durchgretfende Maßnahmen anordnen, die endlich die Be
völkerung zur Ruhe kommen laſſen.

Mücheln. Schwerer Unglücksfall. Der Gärtnermeiſter Hohmann aus Crumpa ging nachts auf den
wenig gebrauchten Anſchlußgleis des Werkes „Kurſachſen
entlang, er überhörte das Herannghen eines
wurde von dieſem erfgßt und überfahren. In der Klinik
zu Halle, wohin man den Unglücklichen ge racht hatte.
mußte ihm das eine Bein ſofort amputiert werden, das
andere iſt ebenfalls ſchwer verletzt.

Kleingörſchen. Familien abend der Schule. Am
dritten Feiertage veranſtaltete die Schule wie gewöhnlich
ihren Weihnachtsfamilienabend. Eine größere Anzahl von
Spielen war eingeübt worden und machte den zahlreich er
ſchienen Zuſchauern viel Freude. Neben dem Vortrage von
Gedichten wurden vierhändige Klaviervorträge durch üler
zu Gehör gebracht. Ein Märchenſpiel in mehreren Auf
zügen ſowie einige kleinere Vorführungen hielten die
Spannung der Zuſchauer wach. Die Veranſtaltung ſchloß
mit einem Reigen, der vortrefflich eingeübt war. Am Schluße
dankte Pfarrer Dr. Remmy im Namen des Schulvorſtandes
Kantor Meiling für ſeine Mühewaltung und wies auf den
großen Wert der Zuſammenarbeit von Schule und Eltern-
haus hin.
Schraplau. Die Vorarbeiten zur Waſſerlei-tung ſind in unſerem Ort ſo weit gediehen, daß man be
reits mit Bohrungen an der vom Rutengänger bezeichneten
Stelle begonnen hat.

Aus gem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Zwei Freundinnen von einem Auto überfahren. Jn Berlin
wurden zwei Frauen beim Ueberſchreiten des Fahrdamms
von einer Autodroſchke umgeriſſen und überfahren. Die
Laborantin Sſchönbeck blieb tot auf der Straße liegen.
Jhre Freundin, Fräulein Dubiel aus Schöneberg, erlitt
eine ſchwere, aber nicht lebensgefährliche Kopfverletzung.
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Kampf mit einem Wildſchwein.
Reppinchen (Kreis Jerichow), 31. Dezember. Einem Forſt

beamten der Oberförſterei Schweinitz war vom angren-
zenden Jagdpächter gemeldet, er habe ein ſtarkes Stück
Schwarzwild krank geſchoſſen, das dann in dem Staatsforſt
verſchwunden ſei. Der Förſter begab ſich darauf am anderen
Morgen in Begleitung ſeiner beiden Hunde auf die Nach
ſuche. Nachdem die Hunde Standlaut gaben, pirſchte ſich
der Förſter heran, um dem Keiler den Fangſchuß zu geben.
Als der im Wundbett ſitzende und nach den Hunden ſchlagende

Schwarzkittel des Menſchen anſichtig wurde, nahm er dieſen
plötzlich an, überrannte ihn und ſtand ihm im nächſten
Augenblick mit den Vorderläufen auf der Bruſt.

Der Forſtbeamte ſuchte ſich des wütenden Tieres zu erwehren,
indem er es mit beiden Fäuſten am Unterkiefer packte. Jn
dieſem kritiſchen Augenblick kam Rettung durch die tap
feren Hunde, die das Tier von hinten faßten. Als
der Keiler verſuchte, ſeine Peiniger loszuwerden, benutzte
der Förſter den günſtigen Augenblick, kam wieder auf die
Füße, erwiſchte den geſpannten Drilling und jagte dem
Unhold eine Kugel durch den Kopf. Die treuen Hunde hatten
ihren Herrn, der mit zerſchundener Bruſt davonkam, vor
größerem Unheil bewahrt.

Doppelſelbſtmord eines Liebespaares.
Chemnitz, 31. Dez. Ein Liebespaar, und zwar der 23

Jahre alte Schweizer Arthur Fiſcher und die 20jährige
Roſa Heller verübte hier Selbſtmord. Unweit der Halte-
ſtelle Chemnitz-Borna warfen ſich die beiden vor den Zug
Geithain Chemnitz. Der Zugführer brachte den Zug zum
Stehen, konnte jedoch das Unglück nicht mehr verhindern
Die beiden Selbſtmörder wurden als ſchwer verſtümmelte
Leiſchen geborgen.

Der Kapitän und ſein Schäiff.
Flensburg, 31. Dezember. Der Flensburger Dreimaſter-

ſchoner „Alvine“ iſt in der Oſtſee auf Grund geratem.
Das Schiff, das eine Beſatzung von zehn Mann hat, war
mit einer Ladung Roggen unterwegs. Unmittelbar nach der
Strandung verſuchte der Kapitän Caſperſen, ſich das
Leben zu nehmen, indem er ſich erſt eine Revolverkugel
durch den Kopf ſchoß, und, da dieſe ihr Ziel verfehlte,
mit einem Meſſer die Pulsadern öffnete. Caſperſen
wurde in r Zuſtande ins Krankenhaus gebracht.
Die Beſatzung erklärt, daß das Schiff in der letzten Zeit vom
Unglück verfolgt worden ſei, was den Kapitän derart
niedergedrückt habe, daß er Selbſtmordverſuche unternahm.
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Plauen. Vom fahrenden Zuge geſtürzt. Bei der
Ausfahrt aus der Station Schönberg i. V. iſt der Zug-
ſchaffner Ficken wirth vom fahrenden Zuge abgeſtürzt und
ſo unglücklich gefallen, daß er ſich innere Verletzungen und
eine Gehirnerſchütterung zuzog und beſinnungslos in das
Krankenhaus überführt werden mußte.

Coburg. Mord an einem Forſtbeamten. Jm be-
nachbarten Tambach wurde im Steinbruch der gräfliche Forſt
beamte Spielmann erſchoſſen aufgefunden. Die Tat iſt
auf Wilderer zurückzuführen.

Stadttheater Halle.
Freitag, 3,00 Uhr. Das gewandelte Teufelchen. Mär-

von Hartwig. Muſik von Schicketanz und Kunz-
rauſe.

reitag, 7,30 Uhr. 16. Vorſtellung für Freitag-Stamm-a den ber Orlow. Operette in drei Akten von
Granichſtaedten.

Sonnabend, 7,00 Uhr. Lohengrin. Romantiſche Oper in
drei Aufzügen von Richard Wagner.

Sonntag, 3,00 Uhr. Das gewandelte Teufelchen. Mär
von Hartwig. Muſik von Schicketanz und Kunz-

rauſe.
Sonntag, 7,30 Uhr. Der Orlow. Operette in drei Akten

von Bruno Granichſtaedten.
Montag, 7,30 Uhr. Jntermezzo. Eine S Komödie

mit ſinfoniſchen Zwiſchenſpielen von Richard Strauß.
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Verantwortlich für den n Teil d chl. der
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Chriſtliche Verſammlung Blancheſtraße 1.

Sonntag, abends 8 Uhr: Evangeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

e eeeeeecStadt Cafe
IIIIIIIII11BIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE
Donnerstag, den 31. Dezember von 7 Uhr:

J Silvesterfeier
Neujahr ab 4 Uhr

Unſer iesjühriger

I

großer InventurNucsverſgun
I W Hboginnt um jonugr,

ſ Künstlerkonzert ſſ T 7u I van aAlScergewönnlten be
12

für Modewaren und Restbestände aller Warengattungen, sowie eine

10 prozentige Srmässigung

Angebote

Am I. Januar 1926
übernehme ich die mir von der Reichsbahn-
direktion Halle a. S. übertragene

Bahnhofswirtschaft
auf dem

Hauptbahnhof Halle a. S.
Durch Verabreichung preiswerter, nur
erstklassi ger Speisen und Getränke, durch
freundliche und höfliche Bedienung
habe ich in meinen früheren Betrieben mir
die Zufriedenheit und Anerkennung meiner

e

Gäste erworben. Mein ernstes Bestreben Ausgedehnte
ist, mir diese auch in Halle zu er-4 werben. Kehren Sie deshalb vertrauens- gewerbliche Rüume
voll in den Gaststätten auf dem Haupt-
bahnhof in Halle ein. n Nünſtiger Geſchäftslage Merſebuegs

Stallungen in günſtiger Geſchäftslage MerſeburgW. Bettenhausen. umſtändehalber zu verpachten. Angebote untet

e e e em

Das Haus der guten Ouglitäten, der billigen Preiſe,

mit großer offener Einfahrt, ſchönem Hof und

für die dem Ausverkauf nicht unterstellten Waren.

Otto Poßſkomwiß, Merſeburg, Entenplan
Nr. 8,

cler großen Auswahl.

Auto- und Kutſchwagen-
Lackierungen

in heizbaren Räumen bei

Karl Matthies, Malermeiſter
Telephon 106 Merſeburg Teichſtraße 25

Modern eingerichtete Lackierwerkſtätte

m Ausführung ſämtlicher Malerarbeiten
Koſtenloſe Beſuche und Anſchläge

Ziehung 5. u. 6. Januar.
belb-hotere

f. Auslandsdeutsche
6918 Gew. bar v. Abzug

150 000
75 000
50 000
25 000

Hrig -Loſe a Mk. 3.30

Porto u. Liſte 35 Pf. extra
empf. u. verſ. a. u. Rachn.

Emil Stiller e
amburg, Holzdamm 309.
ald. Beſtellg. erwünſcht.

Pſd a
la Eiderfettkäse

ca. 202 M. 6.75 franko
Dampfkäſefabrik, Nendsburg.

Futterfeſte
Abjuhferkel

ſtehen zum Verkauf.
Blöſten Nr. 4.
3 mal täglich

friſche Milch
Breiteſtr. 22.

Lehr mädchen
für kaufmänniſches Büro
geſucht. Angebote unter
277,25 a d. Exped. d. Bl.

Arzt
vom Sonntagsdienst
Auber für Angehörige der
(allgem. Ortskrankenkasse

Merseburg).

Freitag, den l. Jan.
Herr Dr. Böhme

Schmalestr. 5 Tel. 212

Der Totengräber eines Kuiſerreiches!
(Generalſtabschef Oberſt Redll.)

Ein Spionagefali und seine PFolgen.
Als beim Ausbruch des furchtbaren Weltkrieges das deutſche Heer in Oſtpreußen vor den

ruſſiſchen Maſſen zurückwich, die Kornkammern Preußens den ſengenden und brennenden
Schaaren Rennenkamps überlaſſen mußte, ahnte niemand, daß dieſer verblüffend ſchnelle ruſſiſche
Aufmarſch durch den größten Spion der Weltgeſchichte den

Hochverräter Redl!
ermöglicht wurde. Oberſt Redl, ein rutheniſcher Offizier auf verantwortungsvollem Poſten
im Wiener Kriegsminiſterium, kannte ſelbſtverſtändlich auch den deutſchen Aufmarſchplan gegen
Rußland. Erſt Hindenburgs vernichtender Schlag bei Tannenburg hat die Folgen dieſes ver
hängnisvollen Verrates wettgemacht.

Dieſer Film, deſſen Hauptdarſteller von ehemaligen hohen aktiven Offizieren verkörpert
werden, zeigt in hiſtoriſcher Treue eine mit aufregendſter Spannung ausgefüllte Tragödie.

W Hierzu ein gutes Beiprogramm.
Anfang 5 und 8 Uhr. Neujahr und Sonntag 3 Uhr.

Lichtspiel-Palast „SONNE I UNION-THEATER Hallische Straße
W Unſere Neujahrs-Programme ab Freitag bis Montag.

Der König von
(I. und II. Teil).

I. Teil: Raubvögel.
II. Teil: Zur Strecke gebracht.

Ein Drama in 2 Teilen nach dem Roman von Georges Ohnet.
Es iſt eine alte Geſchichte, der Kampf um Geld und um das ſonſtige Erbe einer begüterten

Adelsfamille, deſſen unerhörte ſtarke dramatiſche Momente ſich in einem überaus glänzenden
d en Rahmen abſpielen Die Handlung und die Darſteller ſind derart, daß ſie uns
alle Höhen und Tiefen des menſchlichen Gefühls weiterleben laſſen um uns mit dem Geſamt-
eindruck eines wirklich außerordentlichen hervorragenden Werkes zu entlaſſen.

Hierzu: Freitag und Sonntag, 5 u. 8 Uhr die DechantOperette:

Liebe ist Trumpf“
Anfang täglich 5,30 und 8 Uhr.

Jugend-Vorstellung.

Paris

Neujahr und Sonntag 3 Uhr.
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links. Verdammt!

„Jch hab's ja geſagt“, knurrte der Baron unge-Verſiegelte Lippen. duldig. „Haben sie vielleicht was dagegen? Sie
1] Roman von A. M. Alten. mache ſo ein reich faßt

w aumann hatte gefaßt.Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924. e „Es iſt nur, Herr Baron weil ich heute nach
„Plaumann e mittag in die Stadt fahren wollte. Herr Baron hatten
„Jawohl, Herr Baron.“ r„Legen Sie mir mal das Bein ein wenig nach

Langſam doch, Menſch! Langſam!
Noch ein wenig mehr. o!“ Mit einem Seufzer der
Erleichterung ſtreckte ſich der Baron Boyſen auf ſeinem
bequemen Lehnſeſſel aus, vorſichtig, um das gichtkranke
Bein nicht zu rühren. Plaumann verſtand es doch
immer noch am beſten, mit dem kranken Ständer um-
zugehen. Der Neue, den er da zur beſonderen Pflege
engagiert hatte, machte das lange nicht ſo
Er ſeufzte. Das war nun ſchon der zweite Gichtan-

Il des Jahres, und es ſchien ja, als ob die Sache
mmer ſchlimmer würde. Schöne Ausſichten, das!

Alkohol hatte ihm der Arzt auch ſchon verboten.
Lächerlich: Direkt lächerlich! Wenn die Herren Aerzte
e mal Patienten wären, dann würden ſie nicht
o drauf los verbieten. Gerade, als wenn die Gicht

davon käme. Ein Koſtverächter war er ja freilich
nicht geweſen, aber ſchlimm hatte er's nie getrieben.
Die Gicht war ein Erbteil von Vater und Groß-
vater her. Er erinnerte ſich noch ganz gut ſeines
Großvaters, wie er ungeduldig, unwirſch und fluchend,
alles was in erreichbarer Nähe ſtand, na ngehöri-
gen und Dienern zu werfen pflegte. Dabei war der
alte Herr aber faſt achtzig geworden. Sie waren
ein langlebiges Geſchlecht, die Boyſens, ein zähes.
Ein bißchen Gicht nahm ſie nicht gleich mit. Aber
er alle Fälle war's gut, gerüſtet zu ſein. Das
atte er bedacht, und darum

„Plaumann, um eins kommt der
Laſſen Sie ein paar Flaſchen Hochheimer
chanei kalt ſtellen.“

Ueber das glattraſierte Geſicht des Kammerdieners
glitt eine plötzliche Bewegung.

„Der Herr Juſtizrat?“ fragte er mit einem ſicht-
baren Zögern.

Juſtizrat.
omDe-

die Güte, mir den Nachmittag freizugeben.“
Baron Boyſen lachte.
„Sie brauche ich auch nicht dazu, Plaumann.

m übrigen ſind die Herren in einer Stunde fertig.
e haben alſo auf alle Fälle den Nachmittag frei.“

„Danke untertänigſt, Herr Baron.“ Plaumann
verneigte ſich. „Jch wäre ſelbſtverſtändlich geblieben,
wenn Herr Baron

Der Baron lachte wieder.
„Na ja, geblieben wären Sie. Und ein Geſicht

hätten Sie mir auch gemacht. Das kenn' ich nun
chon. Aber Sie ſollen nicht geſtört werden in Jhren
erabredungen, die ſind ja wohl wichtig, was, alter

Knabe Er zwinkerte humoriſtiſch. Plaumanns ge
legentliche Ausflüge in die Stadt bildeten ein ſtehendes
Kapitel ſeiner Unterhaltung mit dem Faktotum. „Ver-
geſſen Sie den Hochheimer nicht.“

Plaumann ging mit leiſen Schritten zur Tür.
Er ging unhörbar, auf Filzſohlen.

Aber als die Tür knarrte, wurde der Baron
doch ärgerlich.

Er wurde recht nervös in der letzten Zeit, fand
Plaumann, während er vorſichtig die Tür zuzog. Dann
ſuchte er Krebs auf, den zweiten Diener, der das
Hausweſen regierte.

„Der Herr Baron erhalten heute mittag Beſuch
von Herrn Juſtizrat Holz und wünſchen Hochheimer
Dom-Dechanei kalt geſtellt.“ Plaumann ließ ſich auf
keinerlei Jntimitäten mit dem anderen Perſonal ein.
Dieſer Krebs mißfiel ihm überhaupt, wie jeder Mit-
regent dem andern mißßfällt.

Krebs' rundes, fettes Geſicht verzog ſich neu-
gierig.

„Den Rechtsverdreher?“ fragte er reſpektlos. „Da
geht's wohl wieder über's Teſtament her?“
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Donnerstag, den 31. Dezember 1925.

Plaumann zuckte die Achſeln und ſchwieg.
Krebs ärgerte ſich über dieſe Zurückhaltung.
„Tun Sie mal nicht ſo! Sie werden ja ſelbſt

am beſten wiſſen, was der Alte Jhnen vermacht hat
oder vermachen wird.“ 9

„Wenn der Herr Baron meine treuen Di
beſonders belohnen will, ſo wird es mir angenehm
ſein“, ſagte Plaumann würdevoll. „Jm übrigen hat
man ſich in jahrelanger ehrlicher Arbeit auch ſchon ein
Sümmchen erſpart.“

Krebs nickte.
„Na ja, ſparen konnte man fich hier was, das

war wahr. Und alles, was recht war, der Herr
Baron hatte den Grundſatz, leben und leben laſſen.
Das Selberleben war ja wohl freilich für ihn ſo
ziemlich vorbei, die Jahre und die Gicht verboten s
ihm wohl endgültig. Aber er knickerte und knauſerte
nicht, und ein kluger Menſch konnte wohl ſein Aus-
kommen bei ihm finden.“ Herr Krebs war in den
Keller geſtiegen während dieſer Betrachtungen. Und
indem er aus dem Flaſchenkeller die beiden Flaſchen
alten, köſtlichen Weins hervorholte, verſäumte er nicht,
aus der allgemeinen Abteilung einige Flaſchen eben-
falls mitgehen zu heißen. Hier draußen in dem ein-
jamen Landhaus hatte man ja ohnehin wenig Ab-
wechſlung, da mußte man ſich zuweilen eine Herz-
ſtärkung zukommen laſſen. Plaumann durfte es na-
türlich nicht wiſſen, wenn Herr Krebs auch feſt davon
überzeugt war, daß auch er ſich keine Herzſtärkung ab-
gehen ließ, und es bedeutend kameradſchaftlicher und
behaglicher geweſen wäre, wenn ſie ſie zuſammen genoſ-
ſen hätten. Aber der alte Fuchs tat nicht dergleichen;
er beſtand darauf, den Tugendſamen und Gerechten zu
ſpielen; kaum daß es einmal zu einem kleinen Mei-
nungsaustauſch über den Herrn kam.

Es hatte lange gedauert, bis Krebs über die Ver-
hältniſſe ins Klare gekommen war. Jetzt wußte er, daß
auf die enormen Reichtümer des alten, verwitweten und
kinderloſen Herrn eine ganze Anzahl Verwandte mit
mehr oder minder Ungeduld warteten.

(Fortſetzung folgt.)

Beginn Sonnabencdl, den 2. Januar, S. J Uhr früiia?
Jetzt heißt es:

Runmnter mit der
Jacket- Anzug n 25Jacket-Anzug n 29 jacket- Anzug e 35 Jacket-Anzug x 440

Winter-Ulster u 29 Winter-Ulster 35 Winter-Ulster 44] Winter-Ulster M 49

W. Loden- Joppen v 15 W. Loden- Joppen u 18 W. -Loden- Joppen J 22 W. Loden- Joppen n 27

Gummi- Mäntel m I7 Gummi- Mäntel M 21Loden-Mantel t 15 Loden-Mantel v 21
Gestreifte Hosen 40 Gestreifte Hosen e v Breeches M 10.50 8.50 7 Breeches m i 12 10

Burschen- Anzüge m 20 Burschen- Anzüge m 30 Burschen-Ulster d 24 Burschen-Ulster n 35

Damen- Mäntel i 750 Damen- Mäntel M 1050 Damen- Kleider W 4*0 Damen-Kleider Am 7
1.50 1.25Häte:. M 7.50 6. 5. 4.50 3 Mätzen M 6. 5. 4. 2. 0.75 Cravatten o 0.75. 0.950.50 Hosenträger c a

ricuetr- 19
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Weitere Ausdehnung des Hochwaſſers in Ungarn.
Budapeſt, 30. Dezember. Die gewaltige Hochwaſſerkata-

ſtrophe in Oſtungarn dehnt ſich immer weiter aus. Zu den
Rettungsarbeiten ſind alle verfügbaren Truppenteile, be-
ſonders Pioniere, eingeſetzt worden. Ganze Dörfer ſind
durch das Hochwaſſer völlig zerſtört Der Ackerbauminiſter
hat ſich mit zahlreichen Beamten nach dem Ueberſchwemmungs-
gebiet begeben und leitet dort ſelbſt die Rettungsarbeitenl

77

Uneberſchwemmungsgefahr auch in Holland.
Amſterdam, 30. Dezember. Aus Maaſtrich kommen be-

unruhigende Nachrichten über den hohen Waſſerſtand der
Maas, die in den letzten Stunden 70 Zentimeter ge-
ſtiegen iſt. Mehrere Ortſchaften ſtehen unter Waſſer. Jn
Roermond erreichte das Waſſer eine Höhe, die 26 Zenti-
meter über dem höchſten Stande von 1923 liegt. Sollte
das Waſſer weiter ſteigen, ſo iſt mit der Ueberſchwemmung
eines großen Teiles des Landes zu rechnen.

v

Fünf Perſonen bei einem Autounfall ertrunken
Amſterdam, 30. Dez. Geſtern abend ſtürzte bei Bergen

op Zoom ein Autvomnibus mit ſieben Fahrgäſten einen
Abhang hinunter ins Waſſer. Einem Paſſagier und dem
Führer gelang es, noch rechtzeitig aus dem Wagen heraus-
zuſpringen. Die übrigen Paſſagiere fanden den Tod in
den Fluten.

Neue Opfer der Kältewelle in Amerika
Newyork, 30. Dez. Die außerordentliche Kältewelle in

Amerika hält immer noch an. Die Zahl der Todesopfer
in Newyork iſt auf fünfzig geſtiegen. Hunderte von
Perſonen wurden in die Krankenhäuſer eingeliefert.

Ein „gemütlicher“ Tanzverlauf. Ein erhebender ita-
lieniſch-ſchweizeriſcher Grenzzwiſchenfall trug ſich in Arogna
zu. Der Bürgermeiſter der italieniſchen Gemeinde Campione
und einige Begleiter gerieten auf einer Tanzunterhaltung
in Arogna mit einem in der Schweiz naturaliſierten Jta-
liener und deſſen Freunden in ein Handgemenge, in deſſen
Verlaufe der Bürgermeiſter mehrere Revolverſchüſſe
abgab. Der Bürgermeiſter und ſeine Begleiter verſchanzten
ſich ſchließlich in dem Lokal, wo ſie von den Dorfbewohnern,
die ſich mit Heugabeln bewaffnet hatten, regelrecht be-
lagert wurden. Erſt am anderen Tag wurden ſie von
ſchweizeriſcher Gendarmerie befreit und an die Grenze zurück-
eleitet. Bei dem Zuſammenſtoß handelt es ſich um die

Austragung einer alten Feindſchaft zwiſchen dem Bürger
meiſter und dem naturaliſierten Jtaliener, der ſeinerzeit aus
der italieniſchen Armee defertiert und von dem Bürger-
meiſter verhaftet worden war.

Selbſtmord eines Dichters. Der bekannte ruſſiſchei
Dichter Sergei Jeſenſin hat in Leningrad Selbſtmord
verübt. Für eine kurze Zeitſpanne war er der Gatte von
Jfadora Duncan und hat mit ihr Weſteuropa bereiſt.

Schiffbruch eines deutſchen Dampfers in Lipland. Der
deutſche Dampfer „Stralſund hat bei Pernau Schiffbruch
erlitten. Die baltiſche Bergungsgeſellſchaft hat ihm Beiſtand
geleiſtet. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Der Herzog als Detektiv- Ganz London lacht über das
ergötzliche Abenteuer, deſſen Held und Opfer der Herzog
von Mancheſter wurde. Er befand ſich auf dem Wege
nach ſeiner Wohnung und ſuchte im undurchdringlichen Nebel
eines eiskalten Winterabends taſtend ſeinen Weg. Plötzlich
ſtieß er mit zwei Jndividuen zuſammen, die gerade dabei
waren, die Scheibe der Auslage eines Juwelierladens zu
durchſchneiden. Der Herzog, der in allen Sportdingen und
nicht zum wenigſten im Boxen wohl erfahren iſt, ſtürzte
ſich mutig auf den Einbrecher. Es kam zu einem erbitterten
Kampf, in deſſen Verlauf der Herzog ſchließlich das Ueber-
gewicht erhielt. Es gelang ihm, ſeinen Gegner unſchäd-
lich zu machen und ihn einem auf den Lärm herbeieilenden

Poliziſten zu übergeben. Der zweite Räuber war im Nebel
verſchwunden: bevor er ſich aber in Sicherheit brachte, hatte
er den Wirrwarr benutzt, um dem Herzog, der vollſtändig
damit beſchäftigt war, dem Diebesgefährten eine Lektion
zu erteilen, die Uhr, die Brieftaſche und eine wertvolle
Krawattennadel zu ſtehlen.

Ein Eiſenbahnzug von Räubern überfallen. Jm Gebiet
des Donezbaſſins wurde ein Paſſagierzug von einer
Räuberbande überfallen. Jn dem Zuge befand ſich u. a.
eine Truppe von Petersburger Artiſten, die um ihre ge-
ſamte e gekommen iſt. Mehrere von den Artiſten ſetzten
ſich zur Wehr und wurden von den Räubern ſchwer ver
wundet, ſo daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden mußten.

Hunclel und Verkeßr,
Aufhebung der Deviſenumſatzſteuer.

Berlin, 31. Dez. Die Reichsbank hält währungspolitiſche
Gründe für die Aufrechterhaltung der Deviſenumſatzſteuer
nicht mehr für gegeben. Der Reichsminiſter der Finanzen hat
deshalb im Einverſtändnis mit dem Rrichswirtſchaftsminiſter
von der Ermächtigung, die Steuer aufzuheben, Gebrauch z
gemacht.

Berliner Börſe vom 30. Dezember.
Die Börſe eröffnete ſchwach und war im Verlaufe ſtark

edrückt. Jnsgeſamt blieb das Geſchäft ſehr ſtill und haupt-
ächlich auf den Platz beſchränkt. Die Kursrückgnge ſetzten

ſich bis zur Mitte der zweiten Börſenſtunde auf allen
Gebieten unaufhaltſam fort. Gegen Schluß des amtlichen
Verkehrs konnte ſich die Tendenz dann wieder aufbeſſern.

Leipziger Börſe vom 30. Dezember.
Jm Gegenſatz zu den ſchwächeren Tendenzmeldungen von

der Berliner Börſe blieb am Leipziger Markte die freund-
lichere Grundſtimmung unverändert beſtehen.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,355—20,405.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,79 169, 21.
Brüſſel-Antwerpen (100 Frks.) 19,03--19,07.
Kopenhagen (100 Kronen) 103,47—-103, 73.
Liſſabon (100 Eſeuto) 21,275--21, 325.
Paris (100 Frks.) 15,91 15, 95.
Prag (100 Kronen) 12,413-12, 45 3.
Schweiz (100 Frks.) 81,04--81,24.
Spanien (100 Peſeta) 59,33-—59,49.
Stockholm (100 Kronen) 112,61 112,89.
Wien (100 Schill.) 59,15——59,29.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 30. Dez. Das Lieferungsgeſchäft tendierte feſter.

Dies wirkt ſich in erſter Linie für Weizen aus, während
Roggen nicht ſo große Preisgewinne erzielen konnte. Jm
Mehl fanden bei unveränderten Preiſen einige Umſätze ſtatt.
Hafer iſt in den Forderungen etwas feſter gehalten, Gerſte
behauptete in guten Qualitäten ihre Preiſe.

Berliner Metallpreiſe
Elektrolytkupfer 134: Rohzink 76,50--77,50;

66—67; Aluminium 235—240; Reinnickel 340—350: Silber
(ea. 900f.) 94-95.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 30. Dez. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kilo,
ſonſt per 100 Kilo in Reichsmark.

Weizen, märk. 248--254, pomm. 248--254, Dez. 267,50,
März 274—-273, Mai 278,50--278; Roggen, märk. 149
bis 156, pomm. 149--156, März 182-181, Mai 190,50
bis 190; Sommergerſte 187—-214; Futtergerſte 156 bis
170; Hafer, 163--174, März 184, Mai 189, Weizen-
mehl 33,25--36,50; Roggenmehl 23-24,75; Weizenkleie
11,50--11,80; Roggenkleie 9,75--10,25; Viktoriagerbſen 26
bis 33; Kleine Speiſeerbſen 22--24; Futtererbſen 20—-21;
Peluſchken 18—-19; Ackerbohnen 21--22; Wicken 21--23:
Lupinen, blaue 12--12,50; Lupinen, gelbe 12--14,50; Raps-
kuchen 15--15,25; Leinkuchen 23,60 23,80; Trockenſchnitzel
8,30--8,50; Torfmelaſſe 8——8,20; Kartoffelflocken 14,90 bis
15,50; Sojaſchrot 21,20--21,50.

Notenkurſe.
Polen 44,75--50,25; Oeſterreicher 58,28——59, 28; Schweizer

80,97 81,37; Jtalieniſche 16,84-16,97.
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Berliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb 1672 Rinder (davon 374 Bullen, 179 Ochſen,1039 h und Färſen), 1975 Kälber, 6435 Schafe, 14

Schweine, 878 Auslandsſchweine, 25 Ziegen. Es no-
kierten: Ochſen:: a) 50——53, 44—46, c) 38-42, d) 30bis 35; Bullen: a) 50--52, b) 42—48, c) 41-43; Färſen
und Kühe: a) 48-—52, 6) 40—44, c) 29—35, d) 24-28,
e) 20 22; Kälber: a) b) 83--90, 0) 70--90, d) 55
bis 65, e) 45 50; Schafe: 40-45, b) 30—-37, 25
bis 28; Schweine: b) 90, c) 88—89, d) 8687, e) 84-86,

80——83, 9) 74—80; Ziegen: 20—25.

Effektenkurſe. 55(Mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg.
Berliner Börſe vom 30. Dezember 1925.*)

Anleihen Branereien Lahmeyer u zbe (140) 43la s Engelhardt Brauer. (07.-- Feovoldgrrg. Botteaich. 43 Schulth. Patzenhof. 107.25 Linde T tioo
gr. 90,25 Leipzig Riebeck 2üneb. Wachs. (100)
5 Dt. Reichsanl. 19 Magdeburger Gas 2go J dito g'2: Induſtrie Aktien Bergw.Geſ. 99.—96 dto. 0,2 Mansfelder Bergw. 56 26h dto. o 30 Aachener Spinnerei Marienh. Kotzenan 24,50
3 Preuß Conſols 0.21 ggrlotoran r7 Maſch. Zanm

g9 a i 6, u e34 v 325 Allg. Berl. Omnibus 50 Mit u. Geneſt (100) 18
A. E. G. Papi Bd. 75 a 28Ammendorf Papier MNiederſchl. Elektriz.ä 43 Anhalter Kohlen (Oberſchl. Eiſen. Bed. 37

vefir. Gold 10. i 1575 d r 66,75 Koppel
t i Fad. An e 196, werkeer z m WBaroper Walzwerke g. Panzer (0,50

Nechar a G. 21 68,60 Bedburger Wolle Phönix Bergbau n.
Rhein Main Donau 67.26 Bochum Guß 69, Braunkohle 47.
Schl. Holſt. Ei v. 21 Buſch pt. Jnduſtr. g0, Reichelt Metalle 9770 Chariotienb. Waſſer g. hein Weſtf. El. W. ar

2

Sächſ. land. Pfdor.

3 80 Chem. Heyden 63, Gebr. Ritter 8den harben 18 4,46 Chem. Jnd. Helſenk. 98,76 Rombach Hütte 10,60

v Deſſauer Gas 62 Rofſitzer Zucker 75.Dtſch. Erdöl 60. Rütgerswerke 45,Aktien Dynamit Nobel 76,75 Sächſ. Webſtühle 56.Schiffahrts Aktien Eileuburger Cattun 79,50 Sarrotti Chok. (20) 680, 26
Elberfelder Farben e gchieß Maſch. 600)

Hamburg Ameriko 9425 Eſchweiler Bergw. i Schuckert Co. 52,60
831 Dampf. 96.26 Fahlbeag Liſt 48 Schutz jun. (200) 8

ordd. Lloyd Aßt. 392,75 Frauftädter Zucker 83, Siegen-Solinger 87
Verein. Elbeſchiff. 35, Gelſenk. Bergwerk 61 Simonius Zeüuloſe 6.

Genthiner n 2 Steingut mer
Geſ. f. el. Unter. (100) Stinnes RiebeSan Akten Glauziger Zucker 62, Techklbg. Schiff 5,

Bank elektr. Werte 45, Görlitzer Waggon 18 Tempelhoferfeld 24,
Bank f. Brauind. 7940 Hamb. E. W. (100) 93.25 (Thüringe: Zucker i 50
Berl, Hand. G. (100) 495 Harpener Bergwerk Union chem. Prod. 6,75.
Com. u. Priv. Bk. 96. Sirſch Kupfer (150) ws VarzinerPe pier(80) 86,
Darmß. n. Nat. Vank (04,26 Höchfter Farben 106 Be Kohle Borna 34
Deutſche Bank (60) 104,59 Jlſe Bergbau 72,25 Wandererwerbe 64,50Disk. Com. Ant. (40) 105 Jüdel Co. 49, 6 Wegel. b. (400) 55,Dresdner Br. ahla Porzellan 45,60 Wer ch Weiß. Vrk. 105,
7 Bankverein 74,60 Kirchner Co. 44, Weſteregeln Alkalt 89,
eipziger Cred. Auft. 80, Koehlmann Stärke 4E, Wolf Maſch Buck. 26,25

Reichsbank Anteile 35, Köln Rottweil 75 Wotanwerke t7.Sächſiſche Bank 06.— Körbisdorf. Zucker [04, Feitz. Maſch. A. (1000 8560Vieh p. e 4.76 Kraftwerk Thüring. i80 Fwick au Maſch. (20)

Berliner Freiverkehr vom 30. Dezember 1925.
Kali Krügersh. 64, vVeckerStahl S Ruß A. E. O 0 70Wittekind 42 Brow. Bover! Schebera 19,Api Chem. Zeitz 14 75 Jul. SichelDtſch. Petrol. 46, Gummi Elbe S Stoewer Auto 19,Diam. Shares, 283 Hagen Rötteln Straulauer Glas 62.
Nationalfilm S Hochfrequenz 63 Winkeilh. Cogn. 29,
UfaFilm Manoli 34,Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſehenZiffer erente den heutigen Goldwert. Der dahinter v
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Leipziger Börſe vom 30. Dezember 1925.
Altenburg. Landkr. 60, Hetzer Weimar Naumann Brauerei
Buſch Waggon Brz, l. upfeld, Ludw, 210,65 Paradiesb. Steiner N.
Chromo Najork(20) 48 50 äſtner, Carl 13,60 Pittler Werdzeug 97,
Cröllwitzer Papier 143, Kirchner Co. 50, Riquet Co. (20) 70,Hermatoid Wk. (20) 833, Körbisdorfer Zuck, 104, Schub. &Salzer(100) 87.
Etzoid Kießling 70, Krietſch Mühle 26, Stöhr, Kammgarn 11437

Thür. Wollgſp, (100) 765,
Tränk.& Würk. (100 64,
Ullersdorf. W. (200) 41,25
Wotanwerke 7.Zittan Mech. Wed. 50,

Falkenſt. Hardinen 64 66
Gnüchtel, S. Email 49,
Groß, Kunſtanſtalt 26,
Hall. Pfännerſch. 45,60 Piano Fimm. 46,-
Hartmaun S. Maſch 27, Lindner Gottfr. (200) 27.

Leipziger Freiverkehr vom 30. Dezember 1925.
ltenburg. Glash. 20. Ley, Arnſtadt 6, Samſonia SZur g e ß Seidel Maumann 40,26

Landkr. Leipzig 44,56
Leipzig Riebeck B. 6 2

Buchb. Fritzſche 42,

Bauchwitz Pſcherer S Metallw. BorsdorffBuſch Wagg.(p.St.) 6,- Nordd. Gem. 590 65, Thür. ZuckeWalſchl 16,50
Dähne Maz o,os j Rordd. Gem. 1000 135, Weidaer Jutte
Eſcher Bernh. 38 Parkhotel Leipzig 18, WollhaarHairichen 0, 46
eine Co. 34,60 Reform WMotoren
arnatzki Rhein.Hefſ. Treibr.
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Die meinem Inventur- Ausverkauf unterstellten Schuhe sind ausschließlich meinem

regulären Verkaufs lager entnommen und nicht sogenannte „billige“ Ausverkaufs-

ware, die nur zu diesem Zwecke angeschafft sind. Die Preise meiner „Aus-
verkaufsserien“ sind ohne Rücksicht auf den bisherigen Verkaufspreis festgesetzt
und entsprechen zum Teil nicht einmal den reinen Materialkosten.
billig sind Einzelpaare, Restsortimente und dem Wechsel der Mode unterworfenen
Artikel. Jedes Paar dieser Ausverkaufsschuhe ist ein ganz besond. Gelegenheitskauf

Beginn: Sonnabend, den 2. Januar, morgens 8 Uhr.

Insbesondere

c

Friedrich THeizungsanlagen jeder Art:
Niederdruckdampfheizungen

Warmwasserheizungen
e

Etagenheizungen
Luftheizungen usw.

——v»===m—-

Sentralheizungen
Mitteldeutsche industriewerke G.m.b.H.
werwentetser sie u Mersehburg a. S.

[fJJ„J;J;J„ S „;,H -J„ „„ZSTD
Fernsprecher 366 und 367

beipziger ölruße

Neuanlagen und Reparaturen
Verbess erung veralteter und
unwirtschaftlicher Heizungen

r

Sanitäre Einrichtungen
Blechrohrleitungen



Beginn: Sonnabenclh,
lapen- Winter Höre

Wien Minter-Jacken
aus warmem, dickem Winterstoff Stäck

Ein 7 2Posten Winter- Mäntel
aus farbigen Winterstoffen

Rten Winter- Mäntel
aus farbigen Flauschstoffen

Pi oPosten Winter- Mäntel
entzückende Karodessins

fo

Stück
Einten Minter- Mäntelfarb. Moulinè, moderne Farben Stück 10

4*
Stück

Stück

henertuhe barer

Fianen Hemdentuche 39,

O nat Meterine n Meter h 7
Se Kleiderbarchente 56,

Meter
Nachtjackenbarch. 70 J

hemdenbarchente 48
Meter 2

in
Posten
rosa
Ein
Posten
doppelseitig

So billig
ka Irft en S je

wi n

e

Achtung?

Einlaß 7 Uhr.
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Beſucht den Aufklärungsvortrag über:

Unſere Prozeſſe vor dem Reichsgericht.

Redner: Betriebsanwalt G. Winter
am Montag, den 4. Januar 1926 im „Caſino“. Leunger Straße.

Erſcheint in Maſſen. Die Reichsbank muß doch zahlen.

Deutſcher Reichsbankgläubiger Verband, Sitz Dortmund.

Landesgeſchäftsſtelle Leipzig.

Thomaskirchhof 13

Eintritt auch für Mitglieder 50 Pfg.

Vorkriegsgeldbeſitzer!
Wer beſitzt noch alte Reichsbanknoten zu 1000, 100, 50 und 20 Mark

ürder- behefgune

Posten Kittelkleid er einfarbige 96
haltdare Stoffe, Gröhe 40-—-50 Stück U

en Mädchen- Kleider
Posten

Schotten, GOröbe 50 Stäckaus guten

Alten Cord-Kleidchen

4*
Posten mitweisser Woll-Garnitur, Gr. 50 Stück
ten Baby- Paletots aue forima

Foulé od. Flausch, Gr. 40 50 Stück

Ei Iten Mädchen-Häntel
dick. karierten Stoffen, Gr. 50 Stück

Daen Wösehe

n e
Eint räger-Hemden 53,
ien Iräger-Hemden

emdreich gestickt Stöckten Iräger- hemden
Posten
mit reicher Stickerei.

en BeinkleiderPosten
geschlossen, gestickt

Beinkleider

Stück

Stück

Stück
Posten
mit Stickerei

Anfang 8 Uhr.
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GHlückhaften Frieden
und Wohlergehen

wünſchen allen ihren Jeſern, Freunden und Ruftraggebern
im Jakre 1926

Schriftleikung, Verlag und Druckerei
des

Merſeburger Tageblatt (Kreisblalkt)

gannmnnene entet an et e

e. I. CWVW i

We große Posten Schirme mit kleinen Web-

O fehlern und anderen Schönheitsfehlern, Griffen

Grosser Saison-äumungs Kusverkauf
den 2. Januar 1926.

Kder- Aben

ten Süd Wwester
aus farbigem Filztuch

en basken-NützenPosten 99,aus farbigen Flauschetoffen Stück
Wien Pompon-Mützen u 19
Posten
aus farbigen Filztuchen
en Samt-Pompon-NMützen ſu
schwarz und faroig Stück
Ein
Posten
schwarz und farvig

R I
Stück

Ein J Tten Damen-Filz-Hüte 45
garniert, Beidsame Formen Stück

Ein sten Damen-kFilz-Hüte
die beliebte Herrenform Stöck
Ei petten Plüsch- kappen

fesche Form StöckEipelten Samt- Hüte

jugendliche Form. Stück
Fi oWien aparte Samt-Hüte o
schwarz und farbig Stück

ist derEine Sensation

Jnpentur-

Musperſicgun
von

Halle an der Saale
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Preise für alle Artikel herabgesetzt

Ueberzeugen Sie sich, Sie finden
Damen-Regen-Schirme, Partieposten, gute o
Halbseide, feste Kante, gann kleine Fehler

von
am en Regen Sehume, haltbare Hughiat

von

San weiß und blond

Dawen- a-Regen- Schirme, mod. Formen, mit 5

von
Dawen- Regen Schirme, 12teil Halbseide, 50

sehr chic 11von
kierrey- wegen Sehirme, haltbare Qualität
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usw. ganz vesonders billig.
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Schirm- Helnzel:

Steinweg 194

h

Halle a. S.

Il

Aeltere
Wien Hauskleiderstoffe 69,
doppeltbreit, Karos u. Streiten Meter
EiAus Cheviot-Karos
doppeltoreit, aparte Farben Meter 2
ien Popeline- Streifen ß5
in zarten Farben Meter 7
EiPorteg Kleider-Crépes ad 96

doppeltbreit, in soliden Farben Meter
EinPosten Pope lines
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WWilll
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grau ugd schwarz Pfunden Golärlee-Strick- Wolle 95

grau und schwarz z Pfund 2
Wien Kleeblatt Strick- Wolle

grau und schwarz Pfundkiorten Siegfried- Sttick- Wolle

grau und schwarz Pfund
Eisten Fchweiß-Strick Wolle

grau und schwarz Pfund
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kaufen Sie je

Wieder

Männer-bevang-Oereſn Heu-Röscen

(Leuna Werke)
Leitung: Akadem. Muſiklehrer Hugo Roye

am 12 Jannar Siedlungsturnhalle Neu-Röſſen
am 13. Januar Kaſinoſaal Merſeburg

2wei Konzerie
Männerehöre a cappella. Männerchor Bariton-
solo und Harfe, Instrumentalsolis, Harfe und Viola
d'amore, unter Mitwirkung von Fräulein Anne Mari
Kreß (Harfe) Stadttheater Halle, Herr tiugo Roye

(Viola d'amore) Merseburg.

mit

bie meine
Anker

Nüßmuchinen

dieſelben nähen vor und rückwärts, ſticken
und ſtopfen und haben Kugellagergeſtell.

öprechmuſchinen
verſchiedene Ausführungen.

Reichhaltige Auswahl!

Max 5chneider, Merſeburg
Schmaleſtraße 19. Telefon 479.

Achtung! Billig! Billig
III

Sorte l. mit Deckel, feinste er M. 15.
rung, schwere Ware, 12/22cm,6 Töpie

Sorte il. mit Deckel, Schwere Ware, M. 25.
12/26 em 8 Töpofesofort lieferbar gegen voreinsendens des Betrages

oderNachnahme. BeiVoreinsendung wird Lieferung
beschleunigt. Verpackung und Porto extra.

Import Export-Haus, Oppau
bei Ludwigshafen a. Khein.



Damen Mäntel Damen
Kinder-Kleider

sind ohne Rücksicht auf den früheren Wert teils bis

nventur-
ausverkaus

Eine Reise nach Halle lohnt sich!

M h 8 Inhaberp 14 er a b, dohannes Hagenow

von Sonnabend, den 2. Januar bis Sonnabend, den 23. Januar

R C ſi a C W a r e n b e ſt a n d e n guten Qualitäten, die der Mode unterworfen

in den Ausverkauf

-Ateider
Kinder- Mäntel
zur Hälfte im Preise herabgesetzt

kommen zu unglaublich billigen Preisen

S Kostüm- Röcke

Benutzen Sie den Vormittag zum Einkauf!

Leipzigerstrasse 94

e
n

S

m r S
S

öport-öonerzug
nach Ellrich-Zorge am 10. 1. 1926

mit Fahrpreisermäßigung.
Alles Nähere iſt aus den Aushängen auf den

Bahnhöfen ſowie aus dem bei den Fahrkarten-
verkaufsſtellen koſtenlos erhältlichen P rogramm
zu erſehen. Fahrkartenverkauf aß ſofort bei denFahrkartenausgaben Halle, Ammendorf, M erſeburg
und Leuna.

Halle (S.), den 31. 12. 1925
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.

Eiſenbahn-Verkehrsamt.

u DDBSWBE-SGWIEESIIIII-SIIIIES inneznn

v s SBleikristall-
Schüsseln, Jardinieren, Teller,

Aufsätze, Bowlen, S
Rahmsätze, Römer, Vasen

in groher Auswahl, billigste Preise. S

4 Fanta Rahl, Halle a. S.,
S o annisplate 2. Kein Baden
v t n von Haltestelle 52 n ä ekti, PVernbahn! S*SGEIIIFS Wenn

a

auf Se
Filiale Leipzig

Georgiring 7c Ecke
Gchützenſtraße. Ringhotel

Gewaltiger
Preisabbau

M*BEI.
zu Friedenspreiſen

Speiſezr. v m br.
m. 6 Lederſt. 850 Mk.

Herrenzr. Eiche, 2,00 m br.
m. öchreibſeſſel n. Stühlen

in Leder 790 Mk.
Schlafzr. Eiche, 1,80 m br.

komplett 880 Mk.

Eig. Großfabrikation,
daher billige Preiſe.

Teilzahlung
geſtattet.

M. R.-G.
Sonntag, d. 3. Jan. 1926

ab 5 Uhr Con
Freitag, den 8. Januar
Monatsverſammlung.

Schmiedelehrling

ſtellt Oſtern ein

Achtung!
Nur noch kurze Zeit dauert mein grober

otal Husperkuuf
Um noch schnell zu räumen, habe ich die Preise noch-

mals bedeufend herabgesetzt,

darum weit billiger, als in
sonstigen Ausverkäufen!

Sie finden noch sehr gute moderne

Mäntel Kostüme Kleider
Kostümröcke Biusen

Kleiderstoffe S Seidenstoffe
Bammet

Wo imousseline Waschstoffe
Nur Qualitätsware?!

Iheodor Küßlemunn
Halle a. d. Saale. Leipziger Strabe N.

Schmiede Atzendorf

Am 2. Januar 1926 beginnt mein Max Käther
INVENTUR-AUSVERKAUF nene
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Dorwüärts!
Von Admiral Scheer.

„Die Zukunft aber kommt, durch uns kommt ſie,
aus uns kommt ſie, und ſie tut dies, weil ſie in
dem Weltenplane Gottes vorgeſehen iſt. Unſer
Genie iſt die Geduld und die Kraft des Lebens.“

Lagarde.
Alle Gegenwart iſt Brücke zwiſchen Vergangenheit und

Zukunft. Beides verbindet ſie, mit beidem iſt ſie untrenn
har verbunden. Das Gewordene verſteht nur, wer das Ge
weſene ergriffen hat; nur er iſt imſtande, am Bilde des
werdenden mitzuformen. So dient das Vergangene dem
gommenden. Aber nicht für die Vergangenheit, für die
zukunft leben wir!
Deutſche Vergangenheit, unſerm Herzen nah durch ſtolze

und heilige Erinnerung, durch Schmerz und Leid! Mit Recht
aſtet das Volk von heute in ihren ſtummen und beredten
Bildern die Linien des Schickſals nach, Glanz und Sturz,
Größe und Schuld. Deutung ſuchen wir für Rätſel und
Wirrung der Gegenwart, die wir noch nicht meiſtern. Und

liegt in unſerm Weſen, über dem Wege das Ziel zu
vergeſſen, über der Betrachtung das Schaffen, über der
Vergangenheit die Zukunft.

Aber in einer Lage wie der jetzigen frommt uns nicht
rückwärtsgewendete, tatenloſe Sehnſucht, ſondern die echte
Liebe, die ſchaffende, die ſchöpferiſche. Fruchtlos iſt es
darum, unſere Kraft im verbiſſenen Streit um Vergangenes,
Unabänderliches zu verlieren, fruchtlos, einander immer
wieder den Schuldſchein zu präſentieren. Gemeinſam heißt
es die laſtenden Dinge zu zerbrechen, ehe ſie uns uns alle,
die einen und die anderen zerbrochen haben.

Nicht für die Vergangenheit, ſondern für die
leben wir!

Deutſche Zukunft, dunkel vor uns gebreitet, ein unbefah-
renes Meer! Haben wir noch den wimpelfrohen Mut, mit
kühnen Segeln aufzukreuzen gegen feindlichen Wind, um neue
Küſten zu ſuchen für Deutſchland

Aus der Liebe aller Treugeſinnten wollen wir ihn zu-
ſammenraffen, aus der Liebe, die ſchaffen will, aus der Hoff
nung aller, die wiſſen, daß Deutſchland lebt, aus dem
Glauben an das „Genie der Geduld und an die Kraft des
Lebens“, die wunderbaren Mächte, die das Räderwerk unſerer
Geſchichte durch feindſelige Jahrhunderte weitertrieben und be-
wirkten, daß noch heute dies Volk lebt, das ſo ſelten ein Staat
war und bis heute noch nicht ein Staat geworden iſt.

Geduld und Kraft des Lebens! Wir wollen nicht vergeſſen,
daß ſie inmer am wirkſamſten waren, wenn die ſtaatliche

I Macht zerfiel, daß ſie es waren, welche die ſtaatenbildenden
Gewalten, die unſerem Blute fehlen, zu erſetzen vermochten,
bie wir e immer wieder dazu ermannten, ein neues Haus
aus dem Schutt erſtehen zu laſſen. Auch heute weiſen ſie
uns neue Wege in neue Weiten, wie das Zeitalter ſie auftut,
Weiten der Technik, der Wiſſenſchaft und Wirtſchaft, die
Raum bergen für deutſche Arbeit, für deutſche Zukunft.

Wir wollen immer deſſen eingedenk ſein, daß ſie durch
nichts anderes als durch uns ſelbſt kommen kann, die wir
ein Stück von ihr ſind. Wir müſſen leben und handeln, wie
wir wollen, daß einſt das kommende Deutſchland leben und
handeln ſoll, und wir müſſen es gemeinſam tun, denn
wir brauchen einander. Getrennt manchmal wandernd auf
verſchiedenen und vielgeſtaltigen Wegen des Willens und der
Erkenntnis, aber einig unter der Loſung: Vaterland!
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Zukunft

ler Schon mehr als zehn Jahre ringt das deutſche Volk gegen
eine Welt von Feinden und immer noch nicht eröffnet ſich ein
Blick auf das gelobte Land der Zukunft. Jm Gegenteil wird

tfe die Zerriſſenheit und die wirtſchaftliche Not wieder größer.
Aber es ſcheint, daß das gewaltige Drama, das am 1. Auguſt
1914 begann, ſich bald ſeinem Höhepunkt nähert. Der Ver
trag von Locarno iſt der Weg zu politiſchen Zielen, die
vielleicht nicht beabſichtigt ſind, zu denen die Welt aber durch
den Widerſtreit der neuen mit der alten Zeit unwiderſtehlich
getrieben wird. Eine Zeit der Taten iſt wieder im Entſtehen

nach den Jahren der Konferenzen und Parlamentsreden.
So ernſt, ja düſter dieſe Zeit ſein wird, ſo haben wir ſie,
vom Standpunkt der Zukunft des deutſchen Volkes aus
betrachtet, doch weniger zu fürchten, als die Zeit der Worte;
venn nicht in Taten, ſondern in Worten ſind wir unterlegen-

W. Bazille, württ. Staatspräſident.

Unter den Erzählungen Heinrich v. Kleiſt 's findet ſich
eine: „Das Bettelweib von Locarno.“ „Das Bettelweib
von Locarno!“ habe ich mir immer wieder ſagen müſſen,
als in dieſen Tagen Germania für elende Bettelbrocken, für
weniger als das, ihren Stolz, ihren Haß, ihre Rache ver
kaufte. Sie wollen vor mir trotzdem eine bejahende Kund-
gebung zum Neuen Jahr. Nun, ich bin gewiß, daß die
beſſere Seele dieſes Weibes erwachen und daß ſie trotz
ihrer tiefſten Erniedrigung ihre Rache haben wird wie das
Bettelweib des Dichters. Otto Ernſt.

4e
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Das Studium der Geſchichte lehrt uns, daß jedes Staats-
weſen, auch das anſcheinend unerſchütterlich gegründete, dem
Schickſal alles Erdendaſeins, dem Wechſel, der beſtändigen
Umgeſtaltung unterworfen iſt. Einſturz einer Staats-
form bedeutet nicht mit Notwendigkeit, ja nicht einmal mit
Wahrſcheinlichkeit den Untergang der Nation die ſich jene
Form als zeitgemäße Ausprägung eines ganz beſtimmten
Entwicklungsſtadiums geſchaffen hatte. Staatsformen ſind,
das iſt nun auch dem Geſchichtsunkundigſten klar geworden,
niemals etwas Endgültiges, das dem Geſetz der Umwandlung
entrückt wäre. Dieſe Erkenntnis bedeutet einen ſtarken Troſt
für den Deutſchen unſerer Tage. Der Einzelne, deſſen
Schickſal mit dem Beſtehen der zugrunde gegangenen Staats
form als ſolcher nicht nur durch das immerhin durchaus
ſittliche Band des perſönlichen Jntereſſes verknüpft war,
ſondern darüber hinaus durch die tiefere Bindung weltan-
ſchaulicher Uebereinſtimmung er wird ſich dennoch zu der
aufrichtenden Gewißheit durchringen müſſen, daß unſer Volk
lebenskräftig genug iſt, jene zeitbedingte Staatsform zu über-
dauern und ſich eine neue, den unentrinnbar über uns ver-
hängten Veränderungen unſerer Weltgeltung und unſerer
inneren Zuſtände angepaßte Daſeinsgeſtaltung zu erkämpfen

wie es beiſpielsweiſe dem römiſchen Staate nach jenem
Jahrhundert furchtbarſter Erſchütterungen von der gracchit-
ſchen Revolution bis zur Aufrichtung des auguſteiſchen Jm-
perium gelungen iſt.

Burg Rieneck (Unterfranken). Walter Bloem.
2 t

Der Grundirrtum unſerer Zeit iſt, daß man Stimmen
zählt ſtatt ſie zu wägen. Es iſt dies der Jrrtum, auf dem
der demokratiſche Gedanke und der Parlamentarismus beruht.
Die Menſchen ſind nur gleich vor dem Prieſter hinſichtlich
ihrer Seelen, vor dem Arzt hinſichtlich ihrer Not. Sie
ſind aber nicht gleich vor dem Richter, nicht gleich vor dem
Lehrer und am allerwenigſten vor dem, der die Wahrheit
eines Satzes wie der Wiſſenſchaftler oder die Zweckmäßigkeit
einer Maßregel erkunden will, wie der Staatslenker. Dieſer
darf die Stimmen von hundert Ungebildeten und Dumm-
köpfen nicht hundertmal ſo hoch werten wie die eines
klugen Kopfes. Er darf nicht dem Begehr von hundert
Schlechten nachgeben, wenn ſie einen einzelnen recht-
ſchaffenen Mann überſtimmen. Er darf das Jntereſſe von
hundert Armen, die blos ſchnell und mühelos zu Geld
kommen wollen, nicht hundertmal ſo hoch werten, wie das
eines einzigen, durch ſeine Tüchtigkeit reich gewordenen
Mannes, der ein wirkliches Jntereſſe am Blühen des Staates
hat. Das tut aber unſere Zeit an allen Ecken und Enden.

Abſtimmung nach Köpfen iſt eine Torheit und
ein Verbrechen zugleich. Denn da die Schlechten,
die Dummen und die Armen in der Mehrzahl ſind, ſo ver-
fügen nun die, welche nichts erwarben, über den Ertrag
des Fleißes der Reichen, beſtimmen die Dummen, ob die
Klugen recht haben, und ſetzen die Schlechten die Geſetze
für die Guten feſt.

Donnerstag, den 31. Dezember 1925.

Kundgebungen zum Jahreswechſel.
Die größte Tat der Zukunft wird ſein, die Rege-

lung der öffentlichen Angelegenheiten wieder in die Hände
einzelner zu legen, die dazu befähigt ſind. Dann
fallen alle Parteien über den Haufen, und das Wohl der
Geſamtheit wird geregelt, auch wenn die Maſſe die
Gründe einmal nicht einſieht. Ein Volk kann nicht regieren
(auch nicht durch gewählte Vertreter), es muß regiert werden.

Kürzlich wurde über den Vertrag von Locarno abge-
ſtimmt, man könnte gerade ſo gut über die Notwendigkeit
einer Blinddarm-Operation abſtimmen laſſen! Einige Milli-
onen Zeitgenoſſen ſchreien nach, was ihre Parteiblätter ihnen
einblaſen, aber es wäre doch zweckmäßiger, einen geſchickten
Arzt allein nachdenken, entſcheiden und handeln zu laſſen!

Börries, Freiherr v. Münchh auſen.

Wenn jeder verantwortungsvoll auf ſeinem Gebiete arbeitet
und ſchafft und weder auf die hört, die ſofortige Aenderung
erwarten, noch auf die, die alles immer dunkler und ſchwerer
werden ſehen, dann geht es weiter aufwärts mit uns!
Im ſo mehr, wenn jeder nicht nach Theorien und mit Recht

haberei lebt, ſondern das uralte Vertrauen unſeres Till
Eulenſpiegels beſitzt, daß, nach den ewigen Geſetzen der Welt,
Abſtieg, Wiederaufſtieg, Regen wieder Sonne, und Nacht
wieder Tag zeitigen. Walter von Molo.
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Dunkel über Deutſchland. Auch die andern leben
nicht unter der Sonne und blicken ſehnſüchtig nach Hilfe aus.
Laßt uns nicht verzagen im Hoffen auf einen guten und ge-
treuen, ſtandhaften Helfer, denn ſolange es eine deutſche
Geſchichte gibt und in ihr dunkle Wolken alles Licht ver
hüllten, hat Gott noch jedesmal den Retter geſchickt. Glück

auf! Paul Burg.7

Der Götze Mammon liegt einmal wieder am Tode wie vor
100 Jahren, und ſelbſt die verhärtetſten Gemüter ſchreien
jammernd um Hilfe für ihn. Unſere Vorfahren mögen nach
Napoleons Raubherrſchaft trotz der ſiegreichen Freiheitskriege
in ähnlicher Not geſtanden haben wie wir. Aber ſie hatten
eins voraus vor uns. Sie waren nicht ſo verwöhnt geweſen,
wie es unſer Geſchlecht durch den glänzenden Aufſtieg und
den gewachſenen Reichtum geworden war. Durch Fleiß und
Sparſamkeit haben ſie in langer und harter Arbeit im Ver-
trauen auf Gott die Not überwunden. Der alte Moltke hat
geſagt: „Gottes Wege ſind nicht unſere Wege und in der
Weltentwicklung führt er auch durch verlorene Feldzüge zum
Ziel.“ Was ſoll unſer Ziel ſein? Die brüderliche Vereini
gung aller Deutſchen in gemeinſamer Arbeit und in gegen-
ſeitiger Hilfe unter der Führung Gottes.

V. Stein
General der Artillerie und Kriegsminiſter a. D.

7
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Ueber den Anfang des Jahres 1926 liegt eine neue politi-
ſche Atmoſphäre in Europa. Die wachſende europäiſche Not
hat auch die Siegerſtaaten friedensbereiter gemacht, als ſie
es bisher waren. Locarno iſt das Zeichen. Aber auch ein
Zeichen nur. Noch iſt die künftige Freiheit und
Gleichberechti gung Deutſchlands nur eine
Hoffnung. Einen Teil der Erfüllung trägt Deutſchland
ſelbſt in der Hand. Ein einiges, von dem Uebermaß des
Jntereſſengeiſtes gereinigtes Deutſchland wird eher den Weg
zum aufrechten, wahrhaft nationalen Volksſtaat finden, als
ein in feindliche Parteien zerriſſenes. Der einige Volks-
ſtaat, der von allen Ständen und Schichten in nationalem
Bewußtſein getragen iſt, wird ſich als freier, ſtarker Staat
den Weg bahnen in die europäiſche Völkergemeinſchaft. Auf-
rechtes Volksbewußtſeine ohne nationale Ueberheblichkeit, das
Bewußtſein eigenen geiſtigen und wirtſchaftlichen Volks
könnens allein kann dem deutſchen Volk den Weg zur Frei-
heit bahnen. Es iſt der Weg des kommenden Jahres.

Adam Stegerwald.
ſehen Iconfen 5eumßahlam

NeujchrsSkizze von F. Schrönghamer-Heimdal.
„Alſo gehſt du wirklich nicht mit zur Silveſterfeier in der

Harmonie? Es iſt doch immer ſo nett dort, daß du dich ſicher
gut unterhalten würdeſt. Eine ſolche Abſpannung täte ge-
rade dir ſehr gut

„Du magſt recht haben, Karl. Aber ich bleibe doch lieber
daheim. Eine Frau mit ſieben Kindern gehört ins Haus
und nicht in rauſchende Vergnügungen.“

„Nun denn, ſo lebe wohl! Jch muß leider hin du weißt,
als Geſchäftsmann kann ich mich nicht entziehen Und
ſollte ich erſt nach Mitternacht heimkommen, ſo wünſche ich
dir jetzt ſchon ein recht, recht glückſeliges neues Jahr und
alles Gute, was du dir ſelber wünſcheſt: Geſundheit, Glück,
ein langes Leben und den Himmel daneben

„Das gleiche wünſche ich auch dir, lieber Karl. Und komm
mir nicht gar zu ſpät nach Hauſe

So neigte ſich denn wieder ein Jahr ſeinem Ende. Frau
Kläre zählte: zweiundvierzig Wie doch die Zeit ver
ging! Und wie mit ihr Luſt und Lachen ſchwanden! Kein
Wunder: Sieben Kinder Eine ſchrecklich unmoderne
Zahl Das zehrt am Lebensmark, wirkt Silberfäden
in die Goldflut der Jugendlocken, meißelt unmerklich Runen
in die welkenden, einſt ach ſo friſchen Züge

Frau Kläre neigt ſich im Lehnſtuhl vor und betrachtet das
Bild, das ihr der hohe Wandſpiegel entgegenhält. Ja, das
iſt ſie, die Frau mit zweiundvierzig und ſieben Kindern
Vom Leben verbraucht, bald zu nichts mehr nutz als zumBeſorgen der Ausſteuern für die heranwachſenden Töchter.
Und dazu die ſchweren Zeiten

Frau Kläre ſchließt die Augen wie in ſchmerz lichem Ab
ſchied von Jugend, Glanz und Luſt. Wie ein Traum verrann

Bewandtnis habe.

das Leben. Ach, man lebte ja gar nicht, man wurde gelebt. über. Ewige Jugend leuchtet daraus, und die Jahre ver
Und man wußte es gar nicht, daß es mit dem Leben ſolche mögen dem Wunder der ſieben Seſamtropfen nichts anzu-

Mit zweiundvierzig erſt grinſt
Wiſſen wie Hohn aus einem Wandſpiegel

Nichtwiſſen und ſchlafen vielleicht iſt das ein Glückerſatz?
Und vom Vergangenen träumen

Schon wandelt Frau Kläre ſie weiß gar nicht, daß ſie
im Lehnſtuhl eingeſchlafen iſt in Traumgefilden.

Eine hohe Frau kommt auf ſie zugeſchritten. Welch merk-
würdige Erſcheinung: Ganz in Weiß wandelt ſie. Weiße
Schleier, weiße Schuhe, weißes Spitzenhäubchen, daraus weiß,
ſchneeweiß die Haarflut quillt und ein ſeltſam junges, leb
friſches Geſicht mit leuchtenden Augen umrahmt. Jn dieſen
Augen jubelt Frau Kläre fühlt es deutlich die ganze
Wonne eines ungebrochenen Herzens.

„Wie iſt dieſes Wunder möglich?“ fragt Frau Kläre. „Wie
kann eine Hundertjährige ſo jung von Angeſicht ſein und
ſolche Augen haben?“

„Das kommt vom Seſambalſam,“ beſcheidet die Erſcheinung
lächelnd und hält Frau Kläre ein Fläſchchen hin. „Nimm
ſieben Tropfen für jedes deiner Kinder einen und
du biſt ſo jung wie einſt und wirſt nicht älter werden.“

„Sieben Tropfen Seſambalſam murmelt Frau Kläre
und träufelt ſich das köſtliche Naß auf die Lippen. Schon
wallt ihr im Herzen eine Wärme auf, die ſie nie gefühlt.

„Sieh' jetzt in den Spiegel,“ befiehlt die hohe Erſcheinung.
Frau Kläre neigt ſich wieder im Lehnſtuhl vor und bricht

in Jubelrufe aus: Aus dem Spiegel ſtrahlt ihr ein Bild
von leuchtender Schönheit entgegen. „Das biſt du, wie du
wirklich biſt,“ beſcheidet die Erſcheinung.

„Unmöglich!“
„Es iſt ſo. Du haſt bis jetzt nur dein Aeußeres betrachtet

und ganz vergeſſen, daß die Quelle alles Jungſeins aus dem
Herzen kommt. Und vom Herzen ſtrömt es in die Augen

ſolches haben. Merk' dir das wohl, Frau Kläre Punktum!“
Die Erſcheinung verſchwindet.

„Punktum!“ poltert es irgendwo.
„Punktum!“ poltert und pocht es dringlicher.
Frau Kläre fährt auf. Jhr erſter Blick fällt in den Spiegel.

Da leuchten ihr zwei Augen entgegen, darin das Wiſſen vom
Wunder der ſieben Seſambalſamtropfen faſt überirdiſch
ſchimmert. Jm vollen Erwachtſein fühlt ſie ihr Herz von
ungekannter Wärme überquellen.

Was iſt das nur? Hat ſie geträumt?
„Punktum!“ pocht es wieder.
Uhren ſchlagen laut durch die Mitternacht.

irgendwo durch die Weite. Neujahr
Frau Kläre eilt zur Türe. Hat es nicht wieder gepocht

„Punktum!“
Sie drückt auf die Klinke. Da quillt und wirbelt es ſchon

herein, hängt ſich ihr an den Hals und bedrängt ſie unge
ſtüm: „Mutti, wir wünſchen dir „Mami, langes Leben,

Glück Geſundheit“ quirlt es durcheinander.
Frau Kläves Augen leuchten. Und die Wärme in ihrem

Herzen ſprudelt in Worte inniger Mutterliebe über.
Und plötzlich begreift ſie das Traumbild der ſieben Tropfen

Seſambalſam: Jhr Leben, das ſie entwertet wähnte, umblüht
ſie ſiebenfach in ihren Kindern. Und ſie weiß ein neues
Wiſſen: Leben heißt Leben verſchwenden um des Lebens
willen. Siebenfach verjüngt ſieht ſie ſich in ihren Kindern,
deren Lebenswünſche ſie umdrängen.

Choräle blaſen

Ja, die Wünſche ſollen wahr werden, ſind ſchon wahr
geworden: Glück, Geſundheit, ewige Jugend ſind Frau Kläre
gewiß in dem neuen Wiſſen, das ihr der Traum von den
ſieben Tropfen des Seſambalſams ſo eindringlich ins Herz
geträufelt hat, daß ſie es nie, nie mehr vergeſſen wird.
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Das S5ilpeſter-Orukel,
Silveſter-Skizze von Hanns Anderle-Krems.

Das war am Silveſterabend vor einem Jahr. Da ſpielte
ſich in der Villenſtraße eines vornehmen Wiener Bezirkes
eine ungewöhnliche Szene ab.

Schlags ſechs nämlich huſchte aus dem Gartentor einer
Villa eine Geſtalt auf die Straße, ein Mädchen, nur ganz
flüchtig in einen Pelzmantel gehüllt, ohne Kopfbedeckung
und mit allen Anzeichen einer ſtarken inneren Erregung. Als
das Tor hinter ihr ins Schloß klirrte, zuckte es wie ein
aber Schreck durch die Geſtalt, die ihre Blicke zuerſt ängſt-
ich ſtraßauf und ſtraßab ſchweifen ließ und erſt, als weit

und breit niemand zu ſehen war, ſich zögernden Schrittes
weiter auf den Gehſteig vorwagte. Jm halben Dunkel ſtehend,
lauſchte ſie und zählte dann leiſe die Stundenſchläge mit,
die vom nahen Kirchturm hell und klar durch den froſt-
r Abend klangen. Vier, fünf, ſechs“ murmelten ihre

ippen. Dann war der letzte Schlag verklungen; immer noch
aber ſtand die Geſtalt regungslos und ihre Augen gingen wie
ſuchend durch das Sternengefunkel über ihr. Wieder mur-
melten ihre Lippen leiſe Worte und ein unſichtbarer Lauſcher
hätte nun erſtaunt ſein können, abermals Zahlen zu hbren.

Sieben, acht, neun, zehn.“
Jn dieſem Augenblicke erklangen auf der gegenüber

liegenden Straßenſeite feſte Schritte auf dem glattgefrorenen
Pflaſter. Eine ſchlanke männliche Geſtalt näherte ſich, den
verſchneiten Park entlang gehend. Das Mädchen fuhr auf
und einen Augenblick hatte es den Anſchein, als wollte die
Kleine zurück in das Gartentor flüchten. Schon hatte ſie
die Klinke in der Hand, drückte ſie aber nicht nieder, ihre
Augen blickten zurück auf den jenſeits der Straße Schreiten-
den, in ihren Zügen ſpiegelte ſich ein harter innerer Kampf

merkte es wäre ſicher noch ſchöner geweſen, wenn auch der
e Löſter zugegeen geweſen wäre, meinte ihr reizendes

wieder.
Der Mann auf der anderen Straßenſeite war nun ſchon

anz nahe gekommen, ohne daß er das rätſelhafte Mädchen
erkt hätte, und ſetzte Schrittes ſeinen Weg fort.

lötzlich aber flog etwas an ſeinen Hals Duft von Frauen-
ar ein heißer Atem ein feſter, herzhafter Kuß

auf ſeinen Lippen das alles waren Empfindungen einer
Sekunde. Und ehe der Verblüffte noch ſich ſeiner Ueber-
raſchung bewußt werden konnte, ſchreckte ihn das Klirren
der Flaſche auf, die er in ſeinem Arm getragen hatte
und die ihm bei dem Ueberfall entglitt. Er begann auf
dem trauen Boden zu ſchwanken und dieſen Augen-
blick benützte die Unbekannte, um raſch im Park drüben zu
verſchwinden.

Langſam fand der Mann Halt und Haltung wieder. Er
blickte ſich nach allen Seiten um niemand war rings
i Dann holte er aus der Taſche ein Feuerzeug, be
leuchtete den Boden, auf dem ſeine Flaſche aber nur in
traurigen Fragmenten wiederzufinden war. Er bückte ſich
nieder und es hatte den Anſchein, als ob er etwas aufhöve.
Eine Weile noch blieb er auf dem Platze ſtehen, dann
ging er einige Schritte gegen den Park zu, als ob er der

heimnisvollen Unbekannten folgen wollte, kehrte aberſchließlich um und ſetzte kopfſchüttelnd ſeinen Weg fort.

Als Jlſe hierauf wieder unbemerkt ins Haus gelangte,
war ihr zunächſt gar nicht wohl zu Mute. Sie ſperrte ſich
in ihr Zimmer ein und war froh, daß ihre Eltern und

ſich hin: Einundzwanzig Jahre werde ich nun alt und bin
doch noch ſo kindiſch.

Brüder von dem abenteuerlichen ter nichts gemerkt
hatten. Sie begriff ſich nun eigentlich ſelbſt nicht; am liebſten
hätte ſie heute keinen Menſchen mehr ſehen mögen, denn ſie
hatte das Gefühl, jedermann müßte ihr die Geſchichte vom
Geſicht ableſen können.

Langſam kam die Kleine zur Ruhe und begann über ihr
Abenteuer nachzudenken, in das ſie ſich ſo unüberlegt ge-
ſtürzt hatte. Es mochte zwar auch
haben, aber war ſie doch böſe auf ſich ſelber und nicht minder
auf die alte Kathrin, ihre ehemalige Amme. Denn ſie hatte
eigentlich das Ganze auf dem Gewiſſen; ſie hatte immer
dieſen Aberglauben erzählt: wenn ein Mädchen den Mann,
den es wirklich lieben kann und der es ſeinerſeits auch
wirklich liebt, finden will, ſo muß es am Silveſterabend,
Schlag ſechs Uhr, zehn Sterne zählen und dann den küſſen,
der ihm als Erſter in den Weg kommt. Und nun hatte
Jlſe wirklich dieſen Unſinn begangen Aber nein, was
konnte die alte Kathrin dafür eigentlich hatten die Eltern
die Schuld; denn hätten dieſe mit Jngenieur Löſter Ruhe
gegeben, den Jlſe nicht ausſtehen konnte, ſo hätte ſie es nicht
nötig gehabt zu einem ſolchen Mittel zu greifen. Jlſe machte
ſich allerlei Vorwürfe und mehr als einmal ſagte ſie vor

Wenn nur die Geſchichte nicht ans
Tageslicht kommt! Nicht auszudenken, welchen Spott ſie be
ſonders von ihren Brüdern noch zum Schaden hinzube-
käme. Schaden? Nun, ſoviel Jlſe in der Dunkelheit hatte
erkennen können, war der Ueberfallene eigentlich gar nicht
übel geweſen. Der Kuß hatte ſcheinbar einen nicht unſym-
pathiſchen jungen Mann erreicht.

Lange überlegte das Mädchen und kam reichlich ſpät zum
Abendtiſch, wo ſie ſich den ganzen Abend ſtill und ſcheu
verhielt. Als dann aber um die Mitternachtsſtunde, als man
mit den dampfenden Punſchgläſern anſtieß, die Mutter be

öchterlein mit eigentümlichen Lächeln: „Laß nur gut ſein,
Mutter, wir werden dem Herrn Löſter nicht nachtrauern! Wer
weiß, ob mir nicht das kommende Jahr doch den Mann bringt,
den nicht Jhr mir vorausbeſtimmt habt, ſondern den das
Schickſal für mich reſerviert hält!

Und nun war das Jahr vergangen und wieder Silveſter-
abend. Jlſe war diesmal von ihrer Schweſter Gretl, die in
Salzburg verheiratet war, zu Silveſter eingeladen worden und

dorthin gekommen, denn Schwager Albert war ein lieber
ſtiger Menſch, in deſſen Hauſe man ſich immer wohl fühlte.
„Jhr werdet nicht böſe ſein,“ hatte Albert am Nachmittag

geſagt, „wenn ich meinen Freund und Kollegen, den Dok-
tor Reiner, für heute Abend einlade. Er iſt hier ganz allein-
ſtehend und wir werden uns gut mit ihm unterhalten. Ja,
auch Du, Jlſe“, wandte er ſich an ſeine Schwägerin, als dieſe,
wie ſie es gerne tat, ſich etwas ſtkeptiſch ſtellte.

Und dann ſaß man beiſammen zu viert und es entſtand
wirklich eine echte Silveſterſtimmung. Die Stunden ver-
rannen im Nu und es war ſchon etwas ſpät, als man
ſich erinnerte, daß Bleigießen doch eigentlich eine Notwendg-
keit dieſes Abends ſei. Raſch alſo wurde eine luſtige Hexen-

der Trotz mitgeſpielt f

t,“ meinte er, „wenn die rrſchaftennd er ließ das heiße net n das Waſſer fließen.
ha, ha! Ein Ring!“ ſchrie Albert auf, „na, da gibt

es einen Freiersmann nächſtes Jahr!“
Ja, einen Ring hatte Doktor Reiner gegoſſen, nicht bloß ern

Ding, das ihm ähnelt, ſondern einen vollkommenen Ring.
„Alſo, das heißt heiraten,“ meinte nun auch die Haus
rau.Kaum hatte dieſe das Wort ausgeſprochen, da wurde der

Doktor „Nein“, ſagte er, „das kann es heißen, wird's
aber wahrſcheinlich nicht. Denn ich glaube, ich werde die
jenige, welche ich heiraten möchte, wohl niemals finden.
Aber das iſt eine ſehr dunkle Geſchichte

„Erzählen! Erzählen!“ riefen alle zugleich, obwohl ſie
fühlten, daß der Doktor hier ſcheinbar ein Geheimnis hütete.

„Eine dunkle Geſchichte“, wiederholte er, „und hängt mit
Silveſter zuſammen. Das war gerade heute vor einem Jahr.
Jch weilte damals, wie Du ja weißt, Albert, in Wien und
wollte den Abend mit meiner Mutter verbringen. Jch war
am Nachmittag noch in der Stadt, hatte für den Abend eine
Flaſche Wein mitgenommen und ſchritt durch das Cottage-
Viertel den weiten Weg meiner Wohnung zu. Da hatte ich
ein ſeltſames Erlebnis

Was der Doktor nun weiter erzählte, nahm ſeine Hörer
ſo gefangen, daß niemand auf Jlſe achtete, die während der
Erzählung bald blaß, bald rot wurde. Da man das Zimmer
außerdem ziemlich verdunkelt hatte, um das Bleigießen mit
einem geheimnisvollen Schimmer zu umgeben, ſo gelang
es ihr, unbemerkt immer mehr in eine Zimmerecke abzu-
rücken. Was ſie das ganze Jahr lang gefürchtet hatte, jetzt
wurde es offenbar!

„Ja,“ ſchloß der Doktor endlich ſeine Erzählung, „es iſt
vielleicht etwas unſinnig von mir, aber jener Kuß war der
ſchönſte, den ich in meinem Leben bekommen habe und ich
werde nicht ruhen, bis ich jene Lippen wiederfinde, die ihn
mir geſpendet“

„Und haben Sie gar keine Anhaltspunkte, wer fragte
die Hausfrau.

„Oh ja, doch. Jch konnte zwar niemals etwas in Erfahrung
bringen über ſie; in dem kurzen Ringen, das ſich bei dem
Ueberfall entſpann, hat aber die Unbekannte einen Armreif
verloren, den ich nachher an mich nahm. Jch trage ihn
übrigens als Talisman ſtets bei mir hier iſt er

„Nein! Nicht!“ erklang ein erſchreckter Aufſchrei aus der
Zimmerecke.

„Das iſt doch der Reifen, den ich Dir einmal geſchenkt
habe, Jlſe“, rief zugleich Frau Gretl da war aber das
Mädchen ſchon durch die Tür hinaus. Das auch das letzte
Geheimnis jener Nacht offenbar wurde, das war Jlſe zu viel.

Albert ſtimmte ein unbändiges Gelächter an, in das die
übrigen einfielen.

„Ja, ja, das ſtimmt ſchon alles“, meinte ſchließlich Frau
Gretl, „in jener Gaſſe wohnen meine Eltern. Jch meine,
Herr Doktor, es wird am beſten ſein, wenn Sie jetzt gehen
und den Armreif ſeiner Beſitzerin feierlich zurückerſtatten.“

„Gewiß“, ſagte der Doktor und ſtand auf, „aber nur unter
der Bedingung, daß dieſes Ringlein hier als Draufgabe ge
nommen wird.“küche inſzeniert.

Doktor Reiner mußte als erſter den Guß verſuchen, obwohl
er der Meinung war, daß Jlſe der Vortritt gebühre. „Nun

Dann ſchlug es Mitternacht: zehn, elf, zwölf da
hatten ſich zwei Lippenpaare zum ſchönſten Kuß ihres Lebens
gefunden.
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Hus Kreis und Nocßßarkreilen.
Auch die Elſter führt Hochwaſſer.

Zeitz, 31. Dezember. Durch die Regenfälle wurde die
Elſter zum reißenden Strom. Ob das Hochwaſſer harm-
los bleibt, erſcheint mehr als fraglich. Ein völliger Witte
rungsumſchlag könnte wohl die Beſeitigung der ernſtlich
beſtehenden Hochwaſſergefahr bringen. Unterhalb Poſa iſt
das Waſſer bereits ſtark über die Uefr getreten.

Kampf mit Wilderern.
Saxdorf. (Kreis Liebenwerda), 31. Dezember, Einen blu-

tigen Zuſammenſtoß mit Wilderern hatte der Schmied und
Gaſthofsbeſitzer Ul Ir ich am zweiten Weihnachtsfeiertage zu
beſtehen. Er traf auf einem Reviergange zwei Männer,
Vater und Sohn, aus Zobersdorf beim Frettieren än. Seiner
Aufforderung, ſofort mit ihm zur nächſten Landjägerſtation
zu kommen, leiſteten die beiden keine Folge. Es entſpann
ſich ein Wortwechſel, in deſſen Verlauf der eine der Wilderer
dem Jagdbeſitzer mit der Büchſe über den Schädel ſchlug,
ſo daß der Kolben zerſplitterte. Jn der Notwehr machte
Ullrich von ſeiner Waffe Gebrauch und verletzte den einen
der Wilderer durch einen Schuß in den Oberſchenkel er
Die beiden entriſſen ihm dann die Waffe, ſo daß er flüchten
mußte. Der eine Wilderer legt auf den Fliehenden das
Gewehr an, aber der Schuß des zweiten Laufes verſagte.
Die beiden Wilderer wurden noch am ſpäten Abend durch
die Landjäger ermittelt und feſtgenommen.

7

Ammendorf. Jn den hieſigen Kirchen ſtellten ſich
während des zur Rüſte gehenden Jahres größere Wieder
herſtellungsarbeiten als unbedingt nötig heraus. Die Glocken-
ſtube des Kirchturmes im alten Dorfe war aus Fachwerk
erbaut, deſſen Holzwerk im Laufe von faſt zwei Jahr-
hunderten vollſtändig morſch geworden war und darum
ſchleunigſt durch maſſive Backſteinmauern erſetzt werden mußte.
Jn dem eingemeindeten Radewell wurde das ganze Jnnere
der faſt tauſendjährigen romaniſchen Kirche unter Beirat des
Provinzialkonſervators erneuert. Jm Ortsteil Beeſen er-
hielt die ſchmucke Barockkirche für ihre altersſchwache Orgel
ein neues Magazingebläſe.

Lützen. Stubenbrand. Jm Keime erſtickt wurde ein
im Müller'ſchen Grundſtück ausgebrochener Stubenbrand, der
leicht die ſchwerſten Folgen haben konnte. Die Frau des
Arbeiters H. hatte für ihren Mann Eſſen r und
ihre 3 kleinen. Kinder eingeſchloſſen, als achbarn das
Geſchrei eines Kindes vernahmen und ſtarker Qualm aus
einem Fenſter drang. r ſprengten ſofort die Tür
und es gelang, die Kinder ins Freie zu bringen. Die
Brandurſache ſoll auf einen hohen Rohrſtuhl zurückzu-
führen ſein, der dem Ofen zu nahe ſtand.

Hohenmölſen. Ehrung von 13 Jubilaren. Am 22,
Dezember fand auf der Grube Neuzetzſch eine eindrucksvolle
Feier ſtatt. 13 Beamte und Arbeiter von den zur Berg-
inſpektion Neuzetzſch der Werſchen-Weißenfelſer Braunkohlen
A.G. gehörigen Werken wurden für eine 46- bis 25 jähr,
treue Dienſtzeit ausgezeichnet. Direktor Jaſchke ſprach den
Jubilaren den Dank der Geſellſchaft aus. Er überreichte
jedem eine ſilberne Uhr mit Widmung oder ein Geldgeſchenk
und eine geſchmackvolle gerahmte Ehrenurkunde.

friſcher Tat ertappt. Jn der

auf friſcher Tat zu ertappen. Sie trafen die Arbeiter
Teichler und Weber, in der Scheune beim Ausdreſchen
von Weizen an. Teichler hatte bereits 126 Pfund Weizen
in einem Sack, 50 Pfund lagen noch auf der Tenne. Beide
wurden feſtgenommen und nach dem Gerichtsgefängnis ge-
bracht, zumal der Verdacht beſteht, daß ſie auch andere
Einbrüche ausgeführt haben.

Aus dem (Gerichfsſagl.
Merſeburg, den 30. Dezember 1925.

Der Rittergutsbeſitzer Hans Sch. aus Burgliebenau erhob
Einſpruch gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 20 Mark,
wonach er ſeit drei Jahren trotz wiederholter Aufforderung
in ſeiner Ziegelei keine Unfallverhütungsvorſchriften hatte
aushängen laſſen. Die Beweisaufnahme ergab, daß er dazu
nicht verpflichtet iſt, weshalb Freiſprechung erfolgte.

Der Arbeiter Hermann Sch, z. Zt. hier in Haft, hatte Ende
Oktober d. Js. das Vermögen des Gaſtwirts Bernhard M.
um 5,50 Mark geſchädigt, indem er durch Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen einen Jrrtum erregte Der Angeklagte
wurde zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt, worauf 1 Monat,
2 Wochen Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht werden.

Der Arbeiter Friedrich Wilhelm G. aus Stameln ſtand
unter der Anklage, in Frankleben am 13. Mai d. Js. das Ver
mögen des Emil M. um 1 Fahrrad geſchädigt zu haben.
Der Angeklagte war im Felde zweimal verſchüttet. Die
Verhandlung wurde vertagt, zwecks Einholen eines Gut-
achtens bei dem ihn behandelnden Nervenarzt, um ſeinen
Bewußtſeinszuſtand zur Zeit der Tat feſtzuſtellen.

Der Gewerbelehrer Friedrich S. von hier erhob Einſpruch
gegen einen polizeilichen Strafbefehl über 3 Mark, der
ihn beſchuldigte, ſeinen im Jahre 1922 erfolgten Umzug von
der Gotthardtſtraße nach Freiimfelde dem Meldeamt nicht
innerhalb von 3 Tagen gemeldet zu haben. Der Angeklagte
wurde freigeſprochen.

Dasſelbe Urteil erging gegen die Mutter des Angeklagten.
Gegen den trotz vorſchriftsmäßiger Ladung nicht erſchienenen
infſe A. wurde eine Ordnungsſtrafe von 15 Mark be-

loſſen.
Der Zigarrenhändler Hugo Th. von hier hatte am 2. Auguſt

d. Js. während der Sonntagsruhe Tabakwaren auf dem
Schützenplatz ohne Genehmigung verkauft. Er wurde mit
5 Mark beſtraft.

Der Friſeurgehilfe Otto F. aus Groß-Kayna ſtand unter
der Anklage, am 10. Juni d. Js. in Neu-Röſſen dem Paul
Sch. eine Strickweſte entwendet zu haben. Die Verhandlung
wurde zwecks weiterer Zeugenladungen vertagt.

Der Schloſſer Arno B. aus Frankleben war angezeigt
worden, weil er am 15. Auguſt d. Js. 1. dem Albert W.,
2. deſſen Frau und Kind körperlich mißhandelt hatte und

3. widerrechtlich in die Wohnung des W. eingedrungen war.
Das Gericht erkannte unter Freiſprechung von dem 2. Punkt
der Anklage wegen Körperverletzung auf 15 Mark und wegen
Hausfriedensbruch auf 10 Mark.

Gegen die Ehefrau Martha B. von hier war Strafantrag
geſtellt worden, weil ſie am 6. November d. Js. das jährige
Kind Karl Heinz L. vorſätzlich körperlich mißhandelt haben
ſollte. Die Angeklagte wurde freigeſprochen.

Die Arbeiter Max, Rudi und Paul F., ferner die Arbeiter
Kurt G. und Paul H. ſtanden unter der Anklage, in Keuſch-
berg am 11. Auguſt d. Js. den Maſchiniſten B. körperlich
mißhandelt zu haben, und zwar vermittelſt eines hinter
liſtigen Ueberfalles. Sie wurden zu je 30 Mark und der
Zahlung einer Geſamtbuße von 82 Mark verurteilt.

Der Reiſende Georg K. von hier hatte im Laufe dieſes

Jahres Muſterwaren, die er von der Firma F. Wenzel in
anvertrautem Beſitz hatte, ſich rechtswidrig zugeeignet. Das
Gericht erkannte auf 25 Mark.

Der Milchkutſcher Max Sch. aus Blöſien ſtand unter derAnklage, 250 Mark her und einen Brief, die er in an
e e h el ete aue ſich Ware et Wagte arg

jährige Angeklagte e avon Kleidung e,at erſſanden und den Reſt von etwa 150 Mark
waren und Kogn
u der Oktoberwieſe durchgebracht. Er wurde wegen Unter
ſchlagung in 2 Fällen zu der Geſamtſtrafe von 3 Wochen
Gefängnis verurteilt, ihm aber Srafausſetzung bis zum
I. Dezember 1928 bewilligt, vorausgeſetzt, daß er innerhalb
dieſer Zeit 150 Mark an den Geſchädigten, den Landwirt
Otto R., zahlt.

Der Ingenieur M. erhob Einſpruch gegen einen polizei
lichen Strafbefehl, wonach er am 8. Mai d. Js. die Dorf
a in Schkopau gegen 5,10 nachmittags mit einer Ge-
chwiwndigkeit von 45 Kilometer befahren haben ſollte. Der
S wies nach, daß er bereits 4,30 am Bahnhof in
Halle geweſen war. Es erfolgte daher Freiſprechung.

Turnen, Spief und 3port,
vilweſter 1925,

Für den Sportsmann zum mindeſten für den Fuß-
baller endet das Jahr nicht im Dezember, ſondern im
uni. Sein Neujahr iſt der 1. Auguſt, ſein Sylveſter der
tzte Spieltag im Juni, bevor das vierwöchige Spielverbot

einſetzt. Und trotzdem halten wir gerne am 31. Dezember
auch auf ſportlichen Gebiet Rückſchau auf das, was das z
Ende gehende Jahr gebracht hat an Freud und Leid, an Hoff
nungen und Enttäuſchungen, an r und Mißerfolgen:
Das Jahr 1925 war auch für unſere erſeburger Ver-
eine ein ſchweres, die fortgeſetzte Verſchlechterung der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe konnten nicht ohne Einfluß auch auf
unſere Sportbewegung bleiben und manches, was wir zu
erreichen gehofft, blieb ungetan, weil die Finanznot zu
äußerſter Sparſamkeit zwang, und auf manchem Gebiet, wo
wir große Schritte vorwärts F. tun hofften, kamen wir nur
langſam ſchreitend voran, weil die Not die Pläne der Vereine

Und wenn trotzdem das
Jahr 1925 ein Jahr des Fortſchritts

für unſere Merſeburger Sportbewegung wurde, ſo ſtellt das
der Tatkraft und zielbewußtem Pionierarbeit unſerer hieſigen
Vereine das beſte Zeugnis aus: im Fußball ſtehen unſere
beiden Ligavereine VfL. und 99 in der Saalegauliga geachtet
und gefürchtet da, ihre in dieſem Jahr merklich verſtärkten
Mannſchaften durften manchen Achtungserfolg buchen, und
auch mit Preußen und Germania geht es wieder aufwärts, in
der Leichtathletik ſind wir Halle durchaus ebenbürtig
(Großſtaffellaufh), im Hockey blieb mancher Sieg in Merſe
burgs Mauern und auch ſonſt überall bedeutete in den
einzelnen Sportzweigen 1925 einen Schritt vorwärts, näher
edm Ziel der Vollendung!

Und ſo ſtehen wir an der Jahreswende dankerfüllt für
die geleiſtete Arbeit, getroſt des kommenden Jahres, in der
Hoffnung, daß wir weiter ſtrebend Höheres erreichen, zu Nutz
und Frommen unſerer Vaterſtadt Merſeburg, zum Segen
unſeres Volkes und Vaterlandes!

4

Deutſcher Borſieg in Frankreich.
Wie uns ein eigener Funkſpruch aus Paris meldet, W

der deutſche Boxer e in zehn Runden den Franzo
Salvinto nach Punkten geſchlagen.

hemmte.
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Wir haben die Firma

Halle (Saale)

M nI AME886E-E-A—, MS fern etM

c c cent

Be C
W

ALEX MICHEIL (Markt)

Es ist unsere Absicht, diesem Hause wieder den Ruf und die Bedeutung zu
geben, die ihm nach seiner Tradition und seiner Beliebtheit in weiten Kreisen
des kaufenden Publikums zukommt.

Größte Auswahl, beste Qualität, niedrige Preise,
zuvorkommende, sachgemäße Bedienung

werden auch für die Leitung dieser Firma bestimmend sein.
Einkauf mit 30 der größten Kaufhäuser Deutschlands verbürgt unseren Kunden in
jeder Beziehung größte Vorteile!

S

Die Geschäftsräume der Firma Alex Michel werden zwecks durchgreifender
Reorganisation des gesamten Betriebes heute Abend geschlossen.

Am 2. Januar 1926 beginnt unter unserer Leitung der großangelegte

inventur- Ausverkauf

Große Ulrichstraße 22-24
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Ein t cklich Meer werten KundſchaftIII öſh iel IIIIIIIIxXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII ein fr o h lich es und

W d i d e W i c C W rUnſerer verehrten Kundſchaft neues J a h l
Allen meinen verehrten Gäſten die wanſhen wir ein geſundes ECLLCEGGGCCGCCc geſundes neues Jahr!
heörzſichſt, Glüciwünſche ans Kvge“ eben o W W m a W m a d a

W Mahjſfeldtzum juhreswechſel! neues Jahr erner MahlfeHermann Budig. RitterDrogerie.
ßeute Sllpeſter-eierr Hna Weidennn e ma Nee ad i Lettin

nhaber:bei guter Muſik. Frau Antonie Weidemann. glücſcliches emg zum Jahreswechſel
Kaltes Büfett. Eintritt frei Winter die herzlichſten Glückwünſche
Herzlichen Glückwunſch Otto Blumentritt u. Frau. R. Beyer K Co

T 4zum Jahreswechſel an e Vere en vet, Freunden, Rach. T V 0 L I. Unſerer werten Kundſchaft, Freunden und

meiner werten Kundſ r 53 eren erten i raten r es eF e d herzlichſten Glückwünſche e ten en herzlichſten Glückwünſche
ne zum Jahreswechſel fröhliches Neufahr“ zum Jahreswechſel!

Unſerer werten Fmndſcheſt Freunden und a Max Friedrich und Frau,Bekannten P. Wiehe und Frau Gustav Erdmann und Frau. Obſthandlung Konfitüren.
die herzl. Glückwünſche Weinen werjen Kunden, Freunden und Gaſthaus Trebnitz

Mei ten Kundſchaftzum neuen Jahr! Bekannten einer werten Allvſzafr onp Unſeren werten Gäſten und Freunden die
Merſeburg u. Umgebung wünſchet a z zFamilie Wilhelm Kunze. herzlichen Glückwunſch n elundes Neujagr herzlichſten ltücwünſche

Obere Breiteſtraße 14. zum Jahreswechſel! 9 J zum JMax Schiele und Frau.
Alfred Kluge, Friſeur. Franz Julich u. Frau nſhaus Raden

Unſerer verehrten Kundſchaft, 2lieben Freunden und Bekannten 6 Winkler er anzu m J 2 h r e 8 w e ch ſ e ſho! meinen werten e Schkopau
Freunden, Rachbarn und Unſern werten Gäſten und Freunden

e ch d de e ein Angnnnſhe IAlm Inſrenmece
Max Schneider u Frau. ar Franz Müllerr zum jahreswechjel; e beſten (ilücewünſche,

Fahrradhandlung. Gotthardtſtraße 48. A. Winkler. Eugen Lochert und Frau

Glück auf zum neuen Jahre
wünſcht ihrer werten Kundſchaft

Michel-Briket-Verkaufſtelle m. b. H.
Merſeburg

Ein fröhlich es tetWünſche meiner werten KundſchaftNeujahr ſowie allen Freunden und Bekannten Meiner werten Kundſchaft
wünſcht ſeiner r von Merſeburg, ein geſundes neues Jahr!

n

en e zent Friedrich Pfeiffer u. Frau ein frohes geſun des

v We en neues Jahr!Seiner werten Kundſchaft, ſowie allen innngf!iniurnintt Nniininate nnnniinnnnef! inninnniftinninnneentt! nannt
e

Freunden und Bekannten wünſcht ein Geſundes Neuj ahrgeſundes Neujahr! wünſcht ſeiner werten Kundſchaft, X ö b e e S c h 0 D.
Freunden und Bekannten

Fleiſchermeiſter W. Sanitz. SFranz Klotz und Frau. Zur Jahreswende allen Bekannten Unſerer werten Kundſchaft, Freunden und
n deine en n ein kräft. Proſit e herzihſten Glüäwinge Herzihgen ginge

ſendet ihrer werten Kundſchaft zum neuen Jahre zum neuen Jahre.
Hermann Georg und FrauGuſtav Triebel und Frau Herren MaßSchneiderei. Ernſt Quaas und Frau Alfred Tränkner und Frau

Karlſtraße 26. Merſeburg. Roßmarkt 4. Karlſtraße 7. Clobikauer Straße 2.

e

e

Fleiſchermeiſter

r

bichtſpieſpoluſt 30nne Union Iheuter

len unſeren werten Bejuchern wünſchen wir

ein geſundes jröhliches neues Jahr
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